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Neues beginnen

Als Dienstleister für die Stadt Bochum und ihre Bürger bietet der USB nachhaltige Lösungen, die 

eine umweltschonende und verbraucherfreundliche Entsorgung für diese und kommende Gene-

rationen sichern. Das Planen und Handeln des USB ist daher immer von dem Bestreben geleitet, 

bewährte Rahmenbedingungen zu erhalten und neue Vorhaben so zu gestalten, dass sie sich auch 

langfristig als ökonomisch und ökologisch ertragreich sowie sozial verantwortlich erweisen. 

Ganz konkret zeigte sich dies im Jahr 2009 bei der Entwicklung einer neuen Nutzungsmöglichkeit 

für die geschlossene Zentraldeponie Kornharpen. Für die Zeit der Stilllegungs- und Nachsorgephase 

plant der USB den Bau eines Solarkraftwerks auf dem ehemaligen Deponieberg, das in den folgenden 

Jahren durch seine regenerative Energieerzeugung zum nachhaltigen Klimaschutz beitragen wird. 

Dass der USB eine Lösung schafft, die sowohl der Umwelt als auch den Bürgern der Stadt Bochum  

zu Gute kommen wird, ist aufgrund des Nachhaltigkeitsaspekts besonders positiv zu werten. 

In diesem Sinne betreibt der USB auch das EKOCityCenter als Teil der kommunalen Entsor-

gungskooperation EKOCity. Die hohen ökologischen Standards einerseits und die Bündelung der 

Kapazitäten andererseits haben sich in dem halben Jahrzehnt seit Betriebsaufnahme bewährt. Auf 

dieser Basis wird sich der USB auch zukünftig für Projekte einsetzen, die der Stadt Bochum und ih-

ren Bürgern eine erschwingliche sowie service- und zukunftsorientierte Kreislaufwirtschaft sichern. 
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Ersatzbrennstoffen zur Mitverbrennung, z. B. 

in einem Steinkohlekraftwerk in Wuppertal, er-

höhte nicht nur unseren Ertrag, sondern trug 

auch deutlich zur CO2-Reduzierung und damit 

zum Klimaschutz bei. Der Projektansatz, mit 

der Stadtwerke Bochum GmbH eine Biogas-

anlage zu errichten, wurde zwar verworfen, 

dennoch setzen wir unsere Überlegungen fort, 

den Grünschnitt und Bioabfall nachhaltig im In-

teresse der Bochumer Bürger zu verwerten. 

Im Juli 2009 haben wir die Zentraldeponie 

Kornharpen geschlossen und am 15. Juli 

2009 in ihre Stilllegungsphase überführt. Nach 

31 Jahren Deponiezeit folgt jetzt die 30 Jahre 

lange Nachsorge, die für zukünftige Nutzungs-

überlegungen, wie den Betrieb eines großflä-

chigen Solarkraftwerks, Raum lässt. Obwohl 

die Deponie zunächst von der Öffentlichkeit 

nicht betreten werden darf, können sich inte- 

ressierte Bürger einen Eindruck von den Akti-

vitäten auf der Deponie verschaffen, indem sie 

den Radweg am Fuße des Deponiekörpers 

befahren. Denn überzeugende Transparenz 

und fortschrittliche Kundenorientierung sind 

unsere wichtigsten Anliegen. Dass wir diese 

mit großer Tatkraft verfolgen, hat die Zertifizie-

rung nach DIN EN ISO 9001:2008 belegt. Wir 

sind stolz, dass wir gemeinsam mit unseren  

Führungskräften und Mitarbeitern neben dem 

laufenden Tagesgeschäft diesen Prozess 

durchlaufen haben und unser gesamtes Un-

ternehmen und unsere Tochtergesellschaft 

RAU nach DIN EN ISO 9001:2008 zertifizieren 

lassen konnten. Diese Qualitätsbestätigung 

ist für uns ein weiterer Ansporn, uns auch in 

Zukunft für Verbesserungen und Leistungs-

steigerungen zu engagieren.

Obwohl uns das Jahr 2009 vor erhebliche 

Herausforderungen gestellt hat, konnten wir 

in allen Bereichen, ökonomischen, ökologi-

schen und sozialen, ein Ergebnis über Plan 

erwirtschaften. Diesen Erfolg verdanken wir 

unseren Kunden sowie dem hohen Einsatz 

unserer Mitarbeiter und Geschäftspartner. Ein 

großer Dank geht auch an unsere Aufsichts-

rats- und Betriebsratsmitglieder, auf deren 

Engagement und Kooperation wir uns auch 

2009 verlassen konnten. 

Mit vielen Geschäftspartnern pflegen wir 

langfristige und erfolgreiche Geschäftsbezie-

hungen und Kooperationen. Dafür gilt auch 

wir freuen uns, Ihnen mit diesem Geschäfts-

bericht zu dokumentieren, dass wir auch im 

abgelaufenen Geschäftsjahr unsere Unterneh-

mensziele erreicht haben. Da wir uns dem har-

monischen Dreiklang aus ökologischer, öko-

nomischer und sozialer Balance verpflichtet 

fühlen, berichten wir an dieser Stelle nicht nur 

über wirtschaftliche, sondern auch über ökolo-

gische und soziale Erfolge. 

So haben wir im Jahr 2009 umweltfreund-

liche Projekte wie den Bau eines Solarkraft-

werks auf der ZDK und umfangreiche ener-

getische Bau- und Sanierungsmaßnahmen 

in der Hanielstraße voran gebracht. Außer-

dem haben wir unsere Anforderungen an die 

wichtigste Ressource „Mensch“ neu definiert, 

indem wir Arbeitsorganisation, Aufgabenpla-

nung und Personalentwicklung überdacht ha-

ben. Dieser kooperative, in höchstem Maße 

integrierende Prozess hat nochmals enorm 

zur Qualitätssicherung und Wettbewerbsfä-

higkeit des USB beigetragen. 

Das Jahr 2009 war für unser Unternehmen 

davon geprägt, Altes zu beenden und Neues 

zu beginnen. Turbulenzen am Entsorgungs-

markt als Folge der weltweiten Wirtschaftskri-

se, weiter zunehmender Wettbewerbsdruck 

durch sinkende Mengen, fallende Preise und 

Margen, aber auch vielfältige Gesetzesvorha-

ben und höchstrichterliche Entscheidungen 

haben unsere Geschäftsfelder beeinflusst. Ge-

meinsam mit unseren Mitarbeitern haben wir 

uns den Auswirkungen auf den Betrieb gestellt 

und notwendige Anpassungen vorgenommen.

2009 gab es auch marktbedingte Rückschlä-

ge, die wir in den meisten Fällen zum Vorteil 

des USB auffangen konnten. Bedingt sowohl  

durch den anhaltenden Rückgang der Gewer-

beabfallmengen als auch der Preise haben wir 

Anfang des Jahres die Nachtschicht im EKO-

CityCenter eingestellt. Den Stellenabbau konn-

ten wir jedoch sozialverträglich gestalten und 

den betroffenen Mitarbeitern einen alternativen 

Arbeitsplatz im Unternehmen anbieten. Diese 

Maßnahme und die Entscheidung, uns von 

klassischen Gewerbeabfällen abzuwenden 

und uns stattdessen auf Mischkunststoffe und 

Sortierreste zu konzentrieren, haben schließ-

lich auch zum überplanmäßigen Ergebnis des 

USB beigetragen. Eine höhere Ausbeute von 

qualitativ sehr hochwertigen, hochkalorischen 

Liebe Kunden, 

Mitarbeiter und Partner,

Vorwort
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ihnen unser besonderer Dank für die wertvolle 

Zusammenarbeit in 2009. Wir sehen uns ver-

pflichtet, lokale und regionale Strukturen und 

Unternehmen zu fördern. Deshalb freuen wir 

uns, dass sich bei unseren umfassenden Bau- 

und Umbaumaßnahmen an der Hanielstraße in 

über 70 % der Ausschreibungen Handwerks-

unternehmen aus Bochum und der Umgebung 

durchsetzen konnten. Insofern waren wir mit 

einer Gesamtinvestition von über 6 Mio. EUR in 

die Zukunftsfähigkeit unseres Hauptstandortes 

auch ein wichtiger Auftraggeber für die lokale 

Handwerkerschaft. 

In 2010 sind die nächsten Weichenstellun-

gen für unser Unternehmen vorzunehmen. 

Der Wettbewerbsdruck wird durch den Ent-

wurf des Kreislaufwirtschafts- und Abfallge-

setzes zusätzlich verschärft. Die private Ent-

sorgungswirtschaft wird erneut versuchen, 

die Überlassungspflichten an die öffentlich-

rechtlichen Entsorgungsträger auszuhöhlen. 

Den im Gesetzentwurf geforderten Recyc-

lingquoten und der getrennten Sammlung 

von Metallen und Kunststoffen sowie Bio-

abfällen stellen wir uns gern, denn wir über-

nehmen weiterhin eine umfassende Entsor-

gungsverantwortung für alle haushaltsnahen 

Abfälle und Wertstoffe. In diesem Rahmen 

werden wir uns auch 2010 für eine nachhal-

tige Entsorgungssicherheit bei stabilen Ge-

bühren engagieren.

In Zusammenarbeit mit unseren Partnern und 

politischen Entscheidungsträgern werden wir 

auch in Zukunft so handeln, dass wir wie bis-

her für Bochum ein kundenorientierter Dienst-

leister, wettbewerbsfähiger Geschäftspartner 

und ebenso verlässlicher wie fairer Arbeitgeber 

bleiben können. 

Kerstin Abraham

Geschäftsführerin	

Werner Meys

Geschäftsführer 
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Der Aufsichtsrat hat sich in vier Sitzungen 

neben den satzungsgemäßen Angelegen-

heiten wie Jahresabschluss 2008 und Wirt-

schaftsplan 2010 mit folgenden wesentlichen 

Themen befasst:

In der ersten Sitzung des Jahres gewährte 

der Aufsichtsrat der Beteiligungsgesellschaft 

RAU – Recycling am Umweltpark GmbH ein 

Gesellschafterdarlehen zum Kauf einer mo-

bilen Siebanlage, mit der eine verbesserte 

Aufbereitung des Straßenkehrichts erzielt 

werden kann und eine Absiebung des durch 

Bochumer Bürger angelieferten Bauschutts 

erfolgen kann.

	

Gleichzeitig wurden die Beratungen im Auf-

sichtsrat über die Projektierung einer Biogas-

anlage zur Vergärung von Grünabfällen sowie 

über ein Solarkraftwerk auf der Zentraldepo-

nie Kornharpen fortgeführt.

Der durch die weltweite Wirtschaftskrise 

ausgelöste Mengenrückgang und Preisver- 

fall bei Gewerbeabfällen führte im Juni zu 

dem Beschluss des Aufsichtsrats, das Ge-

schäftsfeld „Baustellenabfallsortierung“ der 

RAU stillzulegen. Außerdem wurde der Auf-

sichtsrat davon in Kenntnis gesetzt, dass ein 

Brennstoffliefervertrag für ein Ersatzbrenn-

stoff-Kraftwerk fristlos mit Wirkung zum 13. 

Mai 2009 gekündigt wurde. Über den Fort-

gang der Auseinandersetzung und mögliche 

Risiken nach der Vertragskündigung wurde 

der Aufsichtsrat fortlaufend in allen Sitzung 

informiert. 

Im Rahmen der Standortkonzentration an der 

Hanielstraße wurde dem Verkauf der Grund-

stücke Kohlenstraße und Sinterstraße an po-

tenzielle Interessenten zugestimmt; zu den 

beschlossenen Preisuntergrenzen konnte der 

Verkauf in 2009 jedoch nicht realisiert werden. 

Der Aufsichtsrat hat sich regelmäßig über 

den Fortgang bei der Entsorgungskoopera-

tion EKOCity sowie über die geschäftliche 

Entwicklung in den Tochtergesellschaften 

RAU – Recycling am Umweltpark GmbH und  

DEB – Duale Entsorgungsgesellschaft Bochum 

mbH informiert. Auch wurde über neue Koope-

rationsansätze zwischen der Stadt Bochum 

und dem USB im Rahmen des Haushalts- 

sicherungskonzepts diskutiert. Neue Ge-

Bericht des Aufsichtsrats 

über das Geschäftsjahr 2009

schäftsfelder, wie die erfolgreiche Platzierung 

der Marke „Standort Service Plus“ im Bereich 

von Abfallmanagementdienstleistungen für 

die Wohnungswirtschaft, wurden positiv zur 

Kenntnis genommen.

Der Aufsichtsrat ließ sich darüber hinaus re-

gelmäßig über die Umbau- und Baumaßnah-

men an der Hanielstraße informieren.

Nachdem die Zentraldeponie Kornharpen 

mit ihrer Verfüllung und dem Inkrafttreten der 

neuen Deponieverordnung für Anlieferungen 

am 15. Juli 2009 geschlossen werden musste, 

wurde gemeinsam mit dem Aufsichtsrat der 

Umbau des Wertstoffhofs auf der Zentralde-

ponie Kornharpen beraten und beschlossen.

Im Rahmen der Wirtschaftsplanberatungen 

für 2010 konnten erneut durch erhebliche 

(organisatorische) Optimierungs- und Kon-

solidierungsmaßnahmen im Unternehmen 

Erhöhungen der Leistungsangebote an die 

Stadt Bochum, trotz deutlich gesunkener Alt-

papiererlöse, gesunkener Entgelte der Dualen 

Systembetreiber oder den zu erwartenden 

Tariferhöhungen, begrenzt werden.

Ausführlich hat die Geschäftsführung den 

Aufsichtsrat über Probleme im Rahmen der 

demografischen Entwicklung informiert und 

Konzepte zu deren Lösung entwickelt.

Fristgerecht wurde im November der Ver-

trag mit der kaufmännischen Geschäftsführe-

rin, Frau Kerstin Abraham, um fünf Jahre bis 

Ende 2015 verlängert.

Der Aufsichtsrat spricht der Geschäftsfüh-

rung, dem Betriebsrat und allen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern seinen Dank für die 

engagierte und erfolgreiche Arbeit im abge-

laufenen Geschäftsjahr aus.

Bochum, im April 2010

Martina Schmück-Glock

Vorsitzende des Aufsichtsrats
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Das geplante Projekt vom USB und den 

Stadtwerken Bochum, auf dem Gelände der 

ZDK eine Biogasanlage zur Grünschnittver-

gärung zu errichten und zu betreiben, wurde 

aus wirtschaftlichen Gründen aufgegeben. 

Maßgebliches Kriterium für den ertragreichen 

Betrieb einer Biogasanlage ist die erreichbare 

Gasausbeute aus den zu vergärenden Grün-

schnittabfällen und dem organischen Anteil 

des Straßenkehrichts. Sie lag nach wissen-

schaftlichen Versuchen der Universität Duis-

burg-Essen 40 % unter den ursprünglichen 

Erfolgreich beenden, 

um den Weg für Neues zu ebnen 

Annahmen. Die wirtschaftliche Tragfähigkeit 

der Anlage bei der ausschließlichen Vergä-

rung von Grünschnitt und Straßenkehricht 

ist damit nicht gewährleistet, woraufhin der 

Aufsichtsrat im September 2009 im Sinne der 

ökonomischen Nachhaltigkeit folgerichtig be-

schloss, dieses Projekt vorerst zu verwerfen 

und alternative Verwertungsmöglichkeiten – 

auch im Hinblick auf mögliche Veränderun-

gen durch das neue Kreislaufwirtschafts- und 

Abfallgesetz und die getrennte Erfassung von 

Bioabfällen – zu entwickeln.

Entscheidung gegen eine Biogasanlage  
für den Bochumer Grünschnitt

Nachhaltiges Handeln ist eine der Leitlinien des USB, 

an der sich seine Mitarbeiter in allen Geschäftsbe-

reichen orientieren. Umsichtige Entscheidungen sind 

für das Unternehmen daher gerade in ökonomisch 

turbulenteren Zeiten eine Aufgabe, die sowohl die 

Geschäftsführung als auch alle Mitarbeiter sehr 

ernst nehmen. Um den USB weiter zu entwickeln und 

seine wirtschaftliche Stabilität für die Zukunft zu 

sichern, ist es deshalb nicht nur wichtig, neue Pro-

jekte anzustoSSen, sondern sie auch beizeiten er-

folgreich abzuschlieSSen, sich mutig von Ideen zu 

lösen und konsequent an aktuelle Entwicklungen 

anzupassen. Dies hat der USB auch in 2009 getan und 

dabei stets im Sinne der Umwelt und der Gebühren-

stabilität gehandelt, was Kunden und Mitarbeitern 

gleichermaSSen zu Gute kommt. 

Um rund 5 % sanken die PPK-Mengen 

(Papier, Pappe, Karton) 2009 in Bochum im 

Vergleich zum Vorjahr 2008. Der Mengen-

rückgang wirkte sich jedoch aufgrund der 

allgemeinen Wirtschaftslage nicht positiv auf 

die Preise aus. Die am Weltmarkt zu erzielen-

den Papierpreise gingen stattdessen eben-

falls zurück. Innerhalb weniger Monate fiel der 

Preis für  1 t  Mischpapier von ehemals bis zu  

100 EUR auf durchschnittlich 10 EUR. Die 

preisliche Tiefsohle war Mitte des Jahres 2009 

erreicht, danach gewann der Markt etwas an 

Dynamik zurück, hielt sich aber weiterhin deut-

lich unter dem Niveau von 2008 und Anfang 

2009. Diese Entwicklung war nicht abzusehen 

und reduzierte die erwarteten Einnahmen, die 

der USB jedoch nicht durch höhere Gebühren 

für die Bürger oder betriebsbedingte Entlas-

sungen ausglich, sondern durch anderweitige 

Einsparungen auffangen konnte. 

Gute Lösung für Gebührenzahler 
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Guter Abschluss für Bürger und Mitarbeiter

Am 15. Juli 2009 wurde die ZDK nach mehr 

als 30 Jahren endgültig geschlossen. Als die 

Technische Anleitung Siedlungsabfall (TASi), 

die das Deponieren von Siedlungsabfällen un-

tersagt, im Jahr 2005 in Kraft trat, wurde die 

Schließung der seit 1978 betriebenen Zentral-

deponie für Bochum eingeleitet. Die TASi ge-

währte den Deponiebetreibern noch bis Mitte 

2009 die Möglichkeit, eventuelle Restvolumen 

für Inertstoffe zu nutzen, so dass der USB die 

ZDK bis zu diesem Zeitpunkt in begrenztem 

Rahmen weiter betreiben konnte. Am Tag der 

Schließung, den Bürger und Mitarbeiter mit 

einem großen Bergfest begingen, hatte der 

Deponieberg eine Höhe von insgesamt 160 m 

und eine Ausdehnung von 34 ha erreicht und 

insgesamt wurden 12,6 Mio. t abgelagert. Die 

entstandene Fläche soll nun auch in der so-

genannten Stilllegungsphase bereits sinnvoll 

genutzt werden. Der USB legt großen Wert 

darauf, wirtschaftlichen Erfolg und ökologi-

sche Nachhaltigkeit zu verbinden und ist auf 

dem guten Weg, eine gleichsam ökonomisch 

einträgliche wie umweltverträgliche Folgenut-

zung umzusetzen. Dabei ist die Erzeugung re-

generativer Energien, in diesem Fall der Pho-

tovoltaik, besonders bedeutsam. 
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Schaufeln und Streuen – Winter in Bochum und nur wenig Salz    Nach über 30 Jahren schlieSSt die ZDK    „Stahlhalla“ wurde im Juli vom Architekten an USB übergeben     

Jahresrückblick 
2009

USB-Pokal für die Weltelite des Damen-Radsports    Standort Service Plus ist gut  angelaufen – zahlreiche Tonnenstellplätze verschönert    Laubentsorgung mit dem Trilo     

Azubi-Sozialprojekt „Jugend trifft Alter“    Berufsbildungsmesse    Umbau HanielstraSSe
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Bereits im Frühjahr des Jahres 2009 hat sich 

der USB dem strengen Audit der Deutschen 

Gesellschaft zur Zertifizierung von Manage-

mentsystemen (DQS) gestellt, und nachge-

wiesen, dass er die Kriterien der Norm EN ISO 

9001:2008 voll und ganz erfüllt. Unternehmen, 

die diesen entsprechen, zeichnen sich wie 

der USB durch hohe Kundenorientierung und 

Qualitätsstandards aus.

Gemeinsam mit seiner Tochtergesellschaft 

RAU – Recycling am Umweltpark GmbH hat 

der USB seine Ausrichtung auf die Kunden-

anforderungen und die dafür erforderliche Or-

ganisationsstruktur von zwei Auditoren prüfen 

lassen. Am Ende des Prozesses nahm der 

USB das Zertifikat entgegen, das von nun an 

Erprobte Wege festigen,  

um erfolgreich voran zu gehen

drei Jahre lang gültig ist. Dieser Erfolg ist al-

len Mitarbeitern zu verdanken, die mit großem 

Engagement und Ideen mitgeholfen haben, die 

nötige Prozessoptimierung zu planen und zu 

verwirklichen. 

Das Ergebnis ist auch zum eigenen Vorteil. 

Denn die Qualitätssicherung dient vorrangig 

dazu, das Unternehmen wettbewerbsfähi-

ger zu machen und damit Arbeitsplätze zu 

sichern, Fehler zu vermeiden, die Kundenzu-

friedenheit zu steigern und damit langfristig 

die Gewinne zu erhöhen. Dies sind erklärte 

Ziele des USB. Und deshalb wird er sich von 

nun ab den jährlichen Audits der DQS unter-

ziehen, die dafür sorgen, dass ihre Kriterien 

im Arbeitsalltag mit Leben gefüllt werden. 

Qualität mit Sicherheit: Die DQS zertifiziert den USB

Um sich auf die zukünftigen Anforderungen der Ent-

sorgungswirtschaft einzustellen, hat sich der USB im 

Jahr 2009 darauf konzentriert, einerseits Bewährtes 

zu sichern und sich andererseits weiter zu verbes-

sern. Arbeitsabläufe und Unternehmensstrukturen 

wurden im Dialog mit Mitarbeitern und Kunden mess-

bar optimiert, so dass ein weiterer Schritt zu noch 

gröSSerer Serviceorientierung gegangen werden 

konnte. Dieser Prozess hat Leitung und Belegschaft 

in der Überzeugung bestätigt, dass das Unternehmen 

zukunftsfähig ist und sich dem Wettbewerb aktiv stel-

len kann. Um in diesem dauerhaft zu bestehen, möchte 

der USB die Kundenzufriedenheit und die Leistungsqua-

lität stetig steigern. Damit dies auch unter veränder-

ten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen gelingt, 

hat der USB MaSSnahmen ergriffen und Partnerschaf-

ten besiegelt, die den erreichten Unternehmensfort-

schritt langfristig sichern und vorantreiben. 

Die Einführung der Gruppenarbeit ist ein 

gelungenes Beispiel dafür, wie Arbeitsabläufe 

ökonomischer sowie gleichzeitig kunden- und 

arbeitnehmerfreundlicher gestaltet werden 

können. Im Bereich Restmüllsammlung testete 

die Abteilung Abfallsammlung und Transport 

(S1) die Gruppenarbeit im Revier. Konkret be-

deutet es, zwei Sammelfahrzeuge fahren zeit-

versetzt in das selbe Revier, wobei das erste 

seine beiden Lader nach der Sammlung zum 

zweiten Fahrzeug bringt und danach seine 

Fahrt zur Umladung ins EKOCityCenter (ECC) 

Ökonomisch, ökologisch, sozial: Gruppenarbeit im Revier
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mit kleinerer Mannschaft fortsetzt. Die beiden 

im Revier verbleibenden Mitarbeiter helfen der 

Besatzung des zweiten Fahrzeugs bei der wei-

teren Sammlung. Kehrt das erste Fahrzeug 

zurück, löst es das zweite im Revier ab, wenn 

dieses sich auf den Weg zum ECC macht. Bei 

diesem Modell können sich die Lader abwech-

seln und die Schwere der Arbeit selbstständig 

untereinander verteilen. 

Durch diese flexible Arbeitsaufteilung kön-

nen ältere Mitarbeiter entlastet werden, was 

der demografischen Entwicklung der Beschäf-

tigten und damit verbundenen Leistungsbe-

einträchtigungen Rechnung trägt. Außerdem 

dient die Gruppenarbeit dazu, die Sammlung 

zeiteffizienter und umweltschonender mit we-

niger Fahrten durchzuführen. Die ersten Er-

fahrungen mit dieser Art der Teamarbeit sind 

so positiv verlaufen, dass daneben auch eine 

stärkere abteilungsübergreifende Zusammen-

arbeit zwischen S1 und der Abteilung Stadt-

reinigung und Winterdienst (S3) umgesetzt 

werden soll. 

Sie wird bereits an vielen Punkten getestet. 

Sperrmüllabfuhr und Straßenreinigung stim-

men ihre Einsätze aufeinander ab, so dass 

nach der Sperrmüllsammlung auch die Straße 

gereinigt wird. Diese zeitnahe Säuberung sorgt 

wiederum für höhere Kundenzufriedenheit. Die 

Gruppenarbeit ist also ein Gewinn für alle. 

Verantwortung bekräftigen mit  
Kooperationen und strategischen Partnerschaften

Bewährtes sichern und ausbauen ohne ei-

genständige Entwicklungen zu gefährden, ist 

auch bei strategischen Partnerschaften und 

Kooperationen für den USB leitendes Prinzip.

Geprägt durch den Geschäftsbesorger 

USB diskutiert die Entsorgungskooperation 

EKOCity darüber, ihre Aufgaben um die Ver-

wertung aller haushaltsnah erfassten Abfälle 

zu erweitern, z. B. könnten durch Mengen-

bündelungen etwa beim Altpapier oder bei 

Grünschnitt und Bioabfällen Preise und Er-

löse stabilisiert oder sogar erhöht werden 

und durch den Bau eigener Anlagen (z. B. 

Biogasanlagen) der Zugriff auf die gesamte 

Wertschöpfungskette (sammeln, sortieren, 

behandeln, verwerten) gesichert werden.  

So will EKOCity auch zukünftig stabile und 

sozial verträgliche Gebühren gewährleisten, 

deren Steuerung dem Rat der Stadt Bochum 

obliegt. Einflüsse oligopoler Entwicklungen und 

der internationalen Abfall- und Rohstoffmärkte 

könnten damit erfolgreich reduziert werden. 

Ähnliche Gründe haben den USB veranlasst, 

gemeinsam mit der Entsorgung Dortmund 

GmbH (EDG) und den Wirtschaftsbetrieben 

Duisburg (WBD) die Entwicklung einer ge-

meinsamen Dachmarke „Standort Service 

Plus“ in Nordrein-Westfalen anzutreiben. Unter 

dieser Marke des VKS im VKU sammeln sich 

bundesweit vergleichbare Dienstleistungen für 

Wohnungsgesellschaften wie Betreuung, Op-

timierung, Reinigung und Beratung für Abfall-

sammelplätze in Wohnquartieren.

Kooperationen und ein steter Erfahrungs-

austausch mit zahlreichen kommunalen Ent-

sorgungsbetrieben sind notwendig, um Be-

strebungen wie z. B. des Bundeskartellamts 

entgegenzuwirken, die zugunsten des freien 

Wettbewerbs die nachhaltige, zuverlässige 

kommunale Abfallwirtschaft angreifen. 

Durch das geschlossene Auftreten der kom-

munalen Unternehmen und Betriebe sind die 

Herausforderungen aus dem Arbeitsentwurf 

des Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetzes 

und die vielversprechenden Ansätze für eine 

kommunale Wertstofftonne ab 2011 erfolg-

reich zu meistern. Der USB leistet hier einen 

maßgeblichen Beitrag, um diese skizzierten 

Ansätze auszubauen und zu festigen.
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Das Geschäftsjahr 2009 des USB Umwelt-

service Bochum GmbH (USB) schließt mit ei-

nem Jahresüberschuss vor Gewinnabführung 

von 1.168 Tsd. EUR.

 

Auf der Grundlage des Jahressteuergeset-

zes 2009 und dem damit einhergehenden 

Wegfall des steuerlichen Querverbundes zwi-

schen Versorgung/Verkehr und Entsorgung 

erfolgt im ewmr-Konzern eine steuerliche 

Spartenrechnung für den USB. Die Ertrag-

steuern werden an den USB im Rahmen ei-

ner Steuerumlage weiterberechnet. Durch 

Einmaleffekte im abgelaufenen Geschäftsjahr 

bzw. durch Effekte aus den Vorjahren fallen 

für 2009 keine Ertragsteuern an. Dies ist für 

die Folgejahre nicht abzusehen.

Einen weiterhin erheblichen Einfluss auf die 

Ergebnisentwicklung des USB hat die Ge-

werbeabfallaufbereitung im EKOCityCenter 

(ECC). Die Hausmüllumladung und die Sperr-

müllaufbereitung erreichten auch im abgelau-

fenen Geschäftsjahr nahezu eine Vollauslas-

tung. Der Gewerbeabfallmarkt ist durch die 

Weltwirtschaftskrise zusätzlich unter Druck 

geraten, so dass auch im Jahr 2009 keine 

Entspannung bei Mengen und Preisen zu 

verzeichnen war. Die Abfälle der Unterneh-

men im produzierenden Gewerbe liegen nach 

wie vor unter den Mengen des Jahres 2007. 

Das bestehende Überangebot von Kapazitä-

ten bei der thermischen Verwertung führte zu 

einem weiteren Preisverfall bei den Verbren-

nungspreisen.

Diese Entwicklung führte zu der Entschei-

dung, an Stelle von klassischen Gewerbeab-

fällen als Inputmaterial für die Gewerbeabfall- 

aufbereitung im ECC verstärkt Sortierreste 

und Mischkunststoffe aus der Aufbereitung 

von Leichtverpackungen (LVP) zu bearbei-

ten. Diese Abfallfraktionen können zu einem  

großen Teil zu einem hochkalorischen Sekun-

därbrennstoff (SBS) für die Mitverbrennung 

z. B. in Steinkohlekraftwerken aufbereitet 

werden. Trotz aller Akquisitionsanstrengun-

gen konnte die geplante Auslastung der 

Gewerbeabfallaufbereitung im ECC jedoch 

nicht erreicht werden, so dass im Frühjahr 

2009 der dreischichtige Betrieb auf einen 

Zweischichtbetrieb umgestellt wurde. Die 

Marktsituation führte allerdings nicht nur 

zu reduzierten Preisen der Inputmaterialen, 

Lagebericht

sondern auch zu geringeren Zuzahlungen 

bei den Outputmaterialien bzw. bei Holz zu 

höheren Erlösen. Dieser Effekt hat positiv 

zum Unternehmensergebnis beigetragen. 

Insgesamt betrachtet belasteten jedoch 

die Auswirkungen der weltweiten Finanz- 

und Wirtschaftskrise auch den USB durch 

stark gefallene Wertstoffpreise, wie z. B. 

für Altpapier und Altmetalle, durch ein re-

duziertes Abfallaufkommen bei gleichzeitig 

steigenden Kapazitäten und auch durch ge-

ringere Zinserträge. 

Die Zentraldeponie Kornharpen (ZDK) wurde 

mit ihrer Verfüllung und dem Inkrafttreten der 

neuen Deponieverordnung am 15. Juli 2009 

geschlossen. Die Anlieferungen von Inertma-

terialien lagen bis zu diesem Zeitpunkt aller-

dings über Plan und konnten damit zu dem 

positiven Unternehmensergebnis beitragen. 

Der USB hat den öffentlichen Zweck nach-

haltig erfüllt; er ist den ihm von der Stadt 

Bochum im Rahmen des Entsorgungs- und 

Leistungsvertrages übertragenen Pflichten in 

vollem Umfang nachgekommen.

Bei den Umsatzerlösen ist gegenüber dem 

Vorjahr ein Rückgang von 5,3 Mio. EUR 

(6,8 %) auf 72,6 Mio. EUR zu verzeichnen. 

Die Reduzierung ist u. a. auf die Schließung 

der ZDK zurückzuführen. Darüber hinaus ist 

der Rückgang durch niedrigere Betriebsfüh-

rungsentgelte für die Sperrmüll- und Gewer-

beabfallaufbereitung des ECC begründet, 

die der USB der EKOCity GmbH berech-

net und die zur Stabilisierung des EKOCity  

Mischpreises beitrugen. Nicht genutzte Ka-

pazitäten durch die EKOCity GmbH sind 

der EKOCity GmbH in Höhe der variablen 

Kosten wieder erstattet worden. Das durch 

den USB von der EKOCity GmbH zusätzlich 

gepachtete Kontingent wurde nicht in dem 

geplanten Umfang bedient. 

Die sonstigen betrieblichen Erträge redu-

zierten sich von 3,7 Mio. EUR auf 2,0 Mio. 

Allgemeines

Darstellung des Geschäftsverlaufs
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Umsatzerlöse	
	 2009	 2008	 Veränderungen
	 Mio. EUR	 Mio. EUR	 Mio. EUR	 %

Abfallwirtschaft	 32,3	 34,3	 -2,0	 -5,8

EKOCityCenter	 23,9	 27,8	 -3,9	 -14,0

Stadtreinigung	 15,2	 14,4	 0,8	 5,6

Sonstiges	 1,2	 1,4	 -0,2	 -14,3

Gesamt	 72,6	 77,9	 -5,3	 -6,8

EUR. Diese Reduzierung ergibt sich insbe-

sondere durch die höhere Auflösung von 

Rückstellungen in 2008 gegenüber 2009 

sowie durch geringere Erträge aus Scha-

densfällen. 

Insgesamt reduzierte sich der Material-

aufwand um 6,3 Mio. EUR. Die Aufwen-

dungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 

und für bezogene Waren verringerten sich 

nur geringfügig; die bezogenen Leistungen 

jedoch von 33,5 Mio. EUR auf 27,2 Mio. 

EUR. Hauptgrund für diese Reduzierung 

sind geringere Verwertungskosten im ECC 

sowie die Zahlungen an die EKOCity GmbH 

für die USB-Kontingente, die mengen- und 

preisbedingt rückläufig waren. Der USB hat 

für abfallwirtschaftliche Risiken eine Rück-

stellung gebildet, da die fristlose Kündigung 

eines Brennstoffliefervertrages wegen vor-

sätzlicher Pflichtverletzungen des Vertrags-

partners zu Schadensersatzverpflichtungen 

führen könnte.

Der Personalaufwand erhöhte sich im We-

sentlichen aufgrund tariflicher Anpassungen 

um 0,6 Mio. EUR (2,2 %). 

Der Abschreibungsaufwand erhöhte sich 

leicht von 6,5 Mio. EUR auf 6,6 Mio. EUR. 

Darin enthalten sind 0,3 Mio. EUR außer-

planmäßige Abschreibungen.

Die Zuführungen zur Deponienachsor-

ge betragen 0,6 Mio. EUR (Vorj. 2,2 Mio. 

EUR). Die geringere Zuführung gegenüber 

dem Vorjahr resultiert aus der planmäßigen 

Schließung der ZDK zum 15. Juli 2009 und 

der mengenabhängigen Zuführung zu den 

Rückstellungen für die Deponienachsorge. 

Zukünftig werden ausschließlich noch Zin-

sen zugeführt. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen 

verringerten sich um 0,4 Mio. EUR auf 4,1 

Mio. EUR.

Im Geschäftsjahr investierte der USB 9,5 

Mio. EUR (Vorj. 4,3 Mio. EUR) insbesondere 

für die Um- und Neubauten im Rahmen der 

Standortkonzentration an der Hanielstraße 

(4,1 Mio. EUR) sowie für die erforderliche 

Ersatzbeschaffung von Fahrzeugen und Ge-

räten. Im Bereich des ECC erfolgten Investi-

tionen zur Verbesserung der Stauberfassung 

Mitarbeiter

Im Rahmen der tariflich geregelten Altersteil-

zeit haben 39 Beschäftigte von der Möglichkeit 

eines gleitenden Übergangs in den Ruhestand 

Gebrauch gemacht.

Durch das Sonderprogramm „Weiterbildung 

Geringqualifizierter und beschäftigter älterer Ar- 

beitnehmer in Unternehmen (WeGebAU)“ der 

Agentur für Arbeit konnten sich zwölf Beschäf-

in der Sperrmüllaufbereitung sowie Ersatz-

beschaffungen für einen Sortierbagger und 

einen Radlader. 

Der Cashflow im engeren Sinne reduzierte 

sich gegenüber dem Vorjahr (10,0 Mio. EUR) 

auf 7,6 Mio. EUR. Der USB verfügt weiterhin 

über einen ausreichend hohen Liquiditätsbe-

stand, aus dem alle erkennbaren Verpflich-

tungen bestritten werden können.

Der Anteil des Eigenkapitals an der Bilanz-

summe beträgt 17,8 % (Vorj. 17,4 %) und hat 

sich in seiner absoluten Höhe nicht verändert. 



28 29Lagebericht

Umwelt

Gerade die Abfallentsorgung und Stadtrei-

nigung werden in unserer Gesellschaft mit 

dem Thema Nachhaltigkeit in Verbindung ge-

bracht. Für den USB ist es daher von großer 

Bedeutung, die internen Abläufe des USB 

Umweltservice Bochum GmbH (USB), seiner 

Tochter RAU GmbH (RAU), seiner Beteiligung 

an der DEB Duale Entsorgungsgesellschaft 

Bochum mbH (DEB) und seiner Kooperati-

on im EKOCity Abfallwirtschaftsverband im 

Sinne einer besonderen Kundenorientierung 

so zu gestalten, dass sie diesem Anspruch 

gerecht werden.

Um die Umsetzung der dazu erforderlichen 

Maßnahmen jederzeit gewährleisten zu kön-

nen, wurde in 2009 ein umfassendes Ma-

nagementsystem installiert, welches jetzt ne-

ben der Entsorgungsfachbetriebeverordnung  

(EfbV) auch mit den Vorgaben der DIN EN ISO 

9001 (Qualitätsmanagementsysteme) abgegli-

chen und entsprechend zertifiziert wird.

Die Preisprüfungsstelle der Bezirksregie-

rung Arnsberg wird im Mai 2010 die der Stadt 

Bochum in Rechnung gestellten Entgelte für 

die erbrachten Leistungen in den gebührenre-

levanten Bereichen des Jahres 2009 auf Ba-

sis der „Leitsätze für die Preisermittlung auf 

Grund von Selbstkosten“ (LSP) prüfen.

Die Entwicklung im Jahr 2010 ist zum einen  

durch die Entwicklung der Gewerbeabfallauf-

bereitung des ECC und zum anderen mit der 

Sicherung der Verantwortung für alle haus-

haltsnah erfassten Abfälle und Wertstoffe aus 

Bochumer Haushalten geprägt.

Die Anlieferungen von Sortierresten und 

Mischkunststoffen zum ECC haben sich in 

den ersten Monaten des Jahres besser als 

geplant entwickelt.

Nach Schließung der ZDK für die Annahme 

von Inertmaterial zum 15. Juli 2009 können 

noch Böden und Baustoffe für Verwertungs-

maßnahmen (Deponiestraßen und Wallbau) 

auf der Deponie angenommen werden. Diese 

Anlieferungen fielen aufgrund des starken und 

lang anhaltenden Winters in den ersten Mo-

naten des Jahres 2010 fast ganz aus. 

Ebenso witterungsbedingt und durch die im 

Vergleich zum Plan und zum Vorjahr größere 

Anzahl von Einsatztagen liegen die Aufwen-

dungen für den Winterdienst erheblich über 

dem Plan. Neben den Aufwendungen für 

vermehrten Personal- und Fahrzeugeinsatz 

fielen auch höhere Aufwendungen für Streu-

materialien an. Der Durchschnittspreis je t 

Salz stieg innerhalb des Winters 2009/2010 

von ca. 60 EUR auf über 170 EUR an. Trotz 

verbindlicher Bestellung belieferte der Salz-

lieferant bevorzugt die Autobahnmeistereien.  

In ganz Deutschland herrschte „Salznot“ und 

der USB musste die Salzbeschaffung auf die 

Bundesrepublik und auf das europäische 

Ausland ausdehnen.

Der USB plant für das Jahr 2010 einen Jah-

resüberschuss in Höhe von 815 Tsd. EUR. 

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach 

Schluss des Geschäftsjahres sind nicht ein-

getreten. 

tigte durch Erlangung der Fahrerlaubnis C/CE 

beruflich weiterqualifizieren. 

Das Ausbildungsangebot konnte durch 

die Aufnahme von drei zusätzlichen Ausbil-

dungsberufen (Chemielaborant/-in, Berufs-

kraftfahrer/-in und kooperative Ingenieuraus-

bildung „KIA“) erweitert werden. Insgesamt 

bildet USB damit in acht Berufen aus. Erst-

malig nahm der USB an der von der Stadt 

Bochum initiierten Ausbildungsmesse im 

RuhrCongress teil.

Entwicklung Geschäftsjahr 2010
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Durch die Anwendung des Risikomanage-

ments werden beim USB zeitnah Risiken er-

kannt, gewichtet und Gegenmaßnahmen 

festgelegt. Die letzte Aktualisierung und Be-

wertung des Risikokataloges wurde im März 

2010 durch den Risikomanagementvertreter 

in Zusammenarbeit mit allen Führungskräften 

durchgeführt.

Durch die Rückstellungen für die Nachsor-

geverpflichtungen bei den Deponien sind alle 

heute erkennbaren Risiken abgedeckt. Die 

Boden- und Bauschuttdeponie Tippelsberg 

ist bereits rekultiviert und der Öffentlichkeit im 

Jahr 2007 übergeben worden. Für diese De-

ponie fallen zukünftig nur noch geringe Nach-

sorgeaufwendungen im Rahmen von Überwa-

chungsarbeiten des Grundwassers sowie für 

Arbeiten am Regenrückhaltebecken an. Am 

15. Juli 2009 endete auch für die ZDK die Ab-

lagerungsphase und die Deponie befindet sich 

in der Stilllegungsphase. Auch für die ZDK sind 

die erforderlichen Rückstellungen laut Gutach-

ten bilanziert. 

Die vermehrte Anlieferung und Sortierung 

von Mischkunststoffen und DSD-Sortierresten 

zeigt positive Effekte auf die wirtschaftliche 

Entwicklung des ECC. 

Der im März 2010 veröffentlichte Arbeitsent-

wurf des Gesetzes zur Neuordnung des Kreis-

Chancen und Risiken der künftigen Entwicklung

Investitionen
ohne Finanzanlagen	 2009	 2008	 Veränderungen 
	 Mio. EUR	 Mio. EUR	 Mio. EUR

Abfallwirtschaft	 2,2	 1,7	 0,5

EKOCityCenter	 0,7	 0,9	 -0,2

Stadtreinigung	 4,5	 0,9	 3,6

Gemeinsame Anlagen	 2,1	 0,8	 1,3

Gesamt	 9,5	 4,3	 5,2

laufwirtschafts- und Abfallrechtes sieht zum 

einen neben Papier und Glas die getrennte 

Sammlung von Kunststoffen und Metallen (in 

Richtung einer Wertstofftonne) sowie die flä-

chendeckende getrennte Erfassung von den 

der Überlassungspflicht unterliegenden Bioab-

fällen spätestens zum 01. Januar 2015 vor.

Die private Entsorgungswirtschaft wird diese 

Novellierung nutzen wollen, um die überwie-

gend privat geführte „gelbe Tonne“ zu einer 

Wertstofftonne zu erweitern. Dabei schlagen 

sie ein Finanzierungsmodell vor, das sich zum  

einen aus den Einnahmen für die Lizenzmen-

gen der Inverkehrbringer von Verpackungen 

mit dem „grünen Punkt“ und zum anderen aus 

Gebühren (für die Beseitigung der Reste und 

der Nichtverpackungen aus der Wertstoffton-

ne) zusammensetzen soll. 

Der USB setzt sich gemeinsam mit EKOCity  

und der Landesgruppe NRW des VKS im 

VKU mit möglichen Folgen dieser veränderten 

Gesetzgebung auseinander und bereitet sich 

darauf vor, eine kommunale Wertstofftonne in 

Bochum einzuführen. Die Gewerbeabfallauf-

bereitung des ECC ist nach Umbau geeig-

net, eine Wertstofftonne für Bochum und den 

EKOCity-Verbund zu sortieren. Daneben wird 

sich der USB an der Ausschreibung der DSD 

GmbH für die Sammlung von Leichtverpa-

ckungen (LVP) und Glas für den Zeitraum 2011 

bis 2013 beteiligen. 

Auch die vom Gesetzgeber geforderte Um-

setzung einer flächendeckenden Bioabfall-

sammlung führt zu einem Mengenrückgang 

beim Restmüll und damit in den überwiegend 

durch Kommunen im Rahmen ihres Nachwei-

ses einer 10-jährigen Entsorgungssicherheit 

finanzierten (Müllverbrennungs-) Anlagen. Der 

USB wird rechtzeitig, ggf. gemeinsam mit den 

Partnern im EKOCity-Verbund, Maßnahmen 

ergreifen, um die Vorgaben des Gesetzgebers 

umzusetzen und um damit die Auslastung der 

Anlagen im EKOCity-Verbund mit stabilen Ent-

gelten zu sichern.

Das Investitionsvorhaben „Photovoltaik auf 

der ZDK“ wurde im Februar 2010 im Auf-

sichtsrat beschlossen und steht im Jahr 2010 

zur Realisierung an. Die Bau- und Umbaumaß-

nahmen an der Hanielstraße werden im April 

2010 beendet sein.
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Die Bilanzsumme reduzierte sich um 2,0 % auf 

74,2 Mio. EUR (Vorj. 75,8 Mio. EUR). Innerhalb 

der Vermögensstruktur ergab sich eine Verän-

derung der Anteile an der Bilanzsumme. Unter 

Berücksichtigung des Finanzanlagevermögens 

erhöhte sich der Anteil des Anlagevermögens an 

der Bilanzsumme von 66,2 % in 2008 auf 71,3 % 

im Berichtsjahr. Dies ist insbesondere bedingt 

durch die Investitionen in die Standortkonzen-

tration an der Hanielstraße. Entsprechend und 

aufgrund der Innenfinanzierung reduzierten sich 

die Anteile bei den flüssigen Mitteln um 4,9 %. 

	

BILANZANALYSE

In der Kapitalstruktur reduzierte sich der 

Anteil der kurzfristigen Verbindlichkeiten 

geringfügig von 13,7 % auf 12,8 %. Eben-

so ging der Anteil der langfristigen Verbind-

lichkeiten durch die vereinbarten Tilgungen 

zurück. Die langfristigen Rückstellungen 

erhöhten sich in ihrem Anteil insbesondere  

durch die niedrigere Bilanzsumme. Der An-

teil des Eigenkapitals blieb im absoluten 

Wert unverändert, erhöhte sich aber eben-

falls durch die niedrigere Bilanzsumme von 

17,4 % auf 17,8 %.

Vermögens- und Kapitalstruktur in v. H. der Bilanzsumme
AKTIVA	 2009	 2008	 PASSIVA	 2009	 2008

Forderungen / sonstige Vermögensgegenstände	 8,5	 8,6	 kurzfristige Verbindlichkeiten	 12,8	 13,7

Flüssige Mittel	 19,1	 24,0	 langfristige Verbindlichkeiten	 22,9	 23,4

Finanzanlagen	 3,2	 3,2	 langfristige Rückstellungen	 46,5	 45,5

Vorräte	 1,1	 1,2	 Rücklagen	 11,1	 10,8

Sachanlagen / immaterielle Vermögensgegenstände	 68,1	 63,0	 gezeichnetes Kapital	 6,7	 6,6

Summe	 100,0	 100,0	 Summe	 100,0	 100,0

Finanzlage und Cashflow i. e. S.
	 	 IST 2009 Tsd. EUR	 IST 2008 Tsd. EUR

1.	 Investitionen

	S achanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände	 -9.556	 -4.319	

	 Anteile an verbundenen Unternehmen; Sonstige Ausleihungen	 -55	 -63	

	E inzahlungen aus Anlagenverkäufen	 289	 793	

	 Zuschüsse zum Anlagevermögen	 54	 3	

	 Tilgung der Ausleihungen	 124	 131	

	 Investitionen	 -9.144	 -3.455	

2.	 Einnahmeüberschuss

	 Jahresergebnis vor Ergebnisabführung	 1.168	 1.064	

	 Abschreibungen auf Sachanlagen und immaterielle Vermögensgegenstände	 6.620	 6.468	

	S onstige zahlungsunwirksame Erträge u. Aufwendungen	 -234	 348	

	 Veränderung langfristiger Rückstellungen	 44	 2.087	

	 Cashflow i. e. S.	 7.598	 9.967	

	 Abführung an Gesellschafter	 -1.064	 -1.199	

	 Innenfinanzierungsmittel	 6.534	 8.768	

3.	 Finanzüberschuss / -fehlbetrag ( 2 abzüglich 1 )	 -2.610	 5.313	

4.	 Kapitalbereich (langfristige Außenfinanzierung)

	 Kreditaufnahme abzg. Tilgungen/Ablösungen für langf. Darlehen	 -744	 -730	

	 Außenfinanzierungsmittel	 -744	 -730

5.	 Zu- / Abnahme des Netto-Umlaufvermögens (3 plus 4)	 -3.354	 4.583

Der Cashflow i. e. S. reduzierte sich ge-

genüber dem Vorjahr um 2.369 Tsd. EUR auf 

7.598 Tsd. EUR. Diese Reduzierung begrün-

Finanzlage und Cashflow i. e. S.

det sich insbesondere durch die niedrigeren 

Rückstellungszuführungen. Nach Abzug der 

Auszahlungen für Investitionen und der Er-

gebnisabführung an den Gesellschafter er-

gibt sich ein Finanzfehlbetrag von 2.610 Tsd. 

EUR. Hinzukommen die planmäßigen Til-

gungen der Darlehen von 744 Tsd. EUR, so 

dass das Netto-Umlaufvermögen um 3.354 

Tsd. EUR abnahm. Im kurzfristigen Finanzbe-

reich reduzierten sich die flüssigen Mittel von 

18.262 Tsd. EUR auf 14.207 Tsd. EUR auf-

grund der Auszahlungen für die Investitionen. 

Diese flüssigen Mittel werden für die mittel- 

und langfristig bevorstehenden Ausgaben der 

Deponienachsorge für die ZDK benötigt. Der 

USB konnte seinen Zahlungsverpflichtungen 

jederzeit nachkommen. 
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Seit dem 26. Februar 2010 ist es beschlos-

sen: Auf dem Gelände der stillgelegten Zen-

traldeponie Kornharpen (ZDK) wird ein Solar-

kraftwerk errichtet. Damit gelingt es dem USB, 

für die 30 Jahre lange Nachsorgephase eine 

wirtschaftlich und ökologisch sinnvolle Teilflä-

chennutzung zu organisieren. 

Vorbereitend erstellte der USB schon im Som-

mer 2008 ein 120 m2 kleines Photovoltaik-Test-

feld in einem repräsentativen Bereich der Zen-

traldeponie, um dessen Auswirkungen auf die 

Anlage und deren Fundamente zu erhalten. Auf 

einer ehemaligen Hausmülldeponie wie der ZDK 

können Setzungen von bis zu 90 cm pro Jahr 

auftreten. Die erhebliche Böschungsneigung 

stellte eine weitere Herausforderung dar.

Der schließlich erfolgreiche Standfestig-

keitstest und ein vielversprechendes Ertrags-

wertgutachten machen den Weg frei für ein 

Solarkraftwerk, das im ersten Schritt eine Ge-

ländefläche von 2,2 ha auf der Südflanke der 

ZDK umfasst. Im Jahr 2010 werden auf diesem 

Areal Solarmodule mit einer Gesamtfläche von 

13.000 m2 aufgestellt. Das somit größte So-

larkraftwerk in Bochum erzeugt eine Leistung 

Moderne Technologien einsetzen,  

um die Umwelt zu schonen  

und Kapazitäten zu erweitern

von ca. 800 kWp bzw. rund 725.000 kWh pro 

Jahr und deckt den Jahresstrombedarf von 

168 vierköpfigen Haushalten. Der Strom wird 

über das Blockheizkraftwerk am Rand der ZDK 

ins Bochumer Versorgungsnetz eingespeist, 

das schon jetzt und auch in den nächsten Jah-

ren über Umwandlung des Deponiegases in 

Strom- und Fernwärme einen wertvollen Bei-

trag zur CO2 Reduzierung leistet. 

Im Endausbau kann das Solarkraftwerk 

rund 32.000 m2 umfassen. Auch hier sieht 

sich der USB in der Pflicht, nachhaltig ökolo-

gisch zu handeln. Für die ausgewählten So-

larmodule besteht eine umfassende Rück-

nahme- und Recycling-Verpflichtung, die 

einen Beitrag zur nachhaltigen und wirksa-

men Entsorgung der Module am Ende ihres 

Lebenszyklus gewährleistet. 

Damit sich die Bürger vom Baufortschritt über-

zeugen können, hat der USB am Fuße der De-

ponie einen Radweg gebaut. Dieser lädt nicht 

nur zum Beobachten ein, sondern ist auch ein 

zentrales Teilstück des Grünzugs E, mit dem die 

Stadt Bochum eine Nord-Süd-Verbindung von 

Castrop-Rauxel bis zum Kemnader See schafft. 

Sonnige Zukunftsaussichten für die ZDK

Der USB hat im Jahr 2009 in viele Projekte investiert, 

die aufzeigen, dass ökologische Nachhaltigkeit und 

ökonomische Effizienz einander nicht ausschlieSSen, 

sondern sogar bedingen. Der USB belegt damit an-

hand von beispielhaften Praxismodellen, dass kommu-

nale Abfallwirtschaft technische und wirtschaftli-

che Fortschritte nicht nur möglich macht, sondern 

mit groSSer Kraft vorantreibt. Um auch langfristig 

ein starker Motor für diese Entwicklungen sein zu 

können, braucht der USB hervorragend qualifizierte 

und motivierte Mitarbeiter in allen Unternehmensbe-

reichen. Hohe Sozialstandards und ein Personalma-

nagement, das Leistungsfähigkeit ebenso fördert, wie 

es sich für Gesundheitsschutz und Arbeitssicherheit 

einsetzt, sind die Garanten für eine Belegschaft, die 

neue Projekte und Vorhaben entwickelt und sicher in 

die Zukunft trägt. 
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Seit Ende 2008 befindet sich der Betriebshof 

an der Hanielstraße im Umbau. Im Jahr 2009 

zeigten die Baumaßnahmen erste Fortschritte 

und wurden greifbar für Mitarbeiter und Bürger. 

Hier schafft der USB die notwendigen Rahmen-

bedingungen, um die bisher auf drei Standorte 

verteilte Abteilung „Stadtreinigung und Winter-

dienst“ am Hauptstandort zu konzentrieren. 

Dies macht Sinn, da die Bereiche bereits seit lan-

gem zusammenarbeiten und dies durch die nun 

Schöner, näher, wärmer: 
Der neue Betriebshof an der HanielstraSSe

gegebene räumliche Nähe noch effizienter tun 

können. Indem das Verwaltungsgebäude auf-

gestockt wurde, entstanden auf rund 1.000 m2  

zusätzliche Büro- und Sozialraumflächen, die im 

März 2010 bezogen wurden. 

Mit der frei tragenden Auskragung über der 

Betriebstankstelle ist nun ein markanter Punkt 

und architektonischer Blickfang entstanden, 

durch den überdies trotz Platzmangels der 

notwendige Raum geschaffen wurde. Eine 
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Nachdem die harten Mehrwegbecher im 

rewirpowerSTADION, der Heimatspielstätte des  

VfL, aus Sicherheitsgründen nicht länger aus-

gegeben werden durften, entwickelte der USB 

gemeinsam mit dem VfL und der Stadt Bo-

chum ein ebenso umweltfreundliches wie si-

cheres Entsorgungskonzept mit neuen, leich-

ten und weicheren Einwegbechern. An den 

Getränkeständen sowie an vielen Auf- und 

Abgängen ins Stadioninnere stehen nun Rück-

nahmetonnen, die mit auffälligen Motiven ge-

kennzeichnet und so leicht zu finden sind. Für 

die Fans erweist sich diese Methode als sehr 

praktisch, denn das Anstehen in der Schlange, 

um das Becherpfand zurückzuerhalten, entfällt 

nun. Aus Umweltschutzsicht ist die neue Ent-

sorgungsart ebenfalls zu begrüßen. Der USB 

transportiert die Becher nach dem Spiel zum 

EKOCityCenter und verarbeitet sie dort zu ei-

nem hochwertigen Ersatzbrennstoff. Dieser 

wird dann in Kraftwerken eingesetzt, wodurch 

fossile Brennstoffe geschont und der CO2-

Ausstoß reduziert wird.

Erstmals erprobte der USB die Sammlung 

der neuen Trinkbehälter bei einem Spiel der 

Frauennationalmannschaft am 06. August und 

einem Heimspiel des VfL am 09. August 2009. 

Die positive Bilanz bestätigte die Praxistaug-

lichkeit des Konzepts. 

Ein Tor für den Umweltschutz:  
Das Entsorgungskonzept für die VfL-Becher 

Wettbewerb der Unfallkasse:  
USB liegt weit vorn beim Arbeits- und Gesundheitsschutz

Der USB hat sich 2009 zum ersten Mal am 

landesweiten Wettbewerb der Unfallkasse 

NRW beteiligt. 

In einem umfassenden Audit prüften die 

Experten der Kasse die Maßnahmen des 

betrieblichen Gesundheitsschutzes und das 

betriebliche Gesundheitsmanagement ganz 

genau. Im Vordergrund standen die Selbst-

verpflichtung des Unternehmens, Sicherheit 

und Gesundheit zu fördern, die Einhaltung 

der entsprechenden Vorschriften und Unter-

nehmensrichtlinien, die Beauftragten in den 

relevanten Bereichen, Informationsangebote 

und der Umgang mit betriebsspezifischen ge-

sundheitsbelastenden Faktoren. 

Stahlfachwerkkonstruktion und vier 20 m tiefe 

Bodenanker sorgen für stabilen Halt.

Der USB hat den Umbau auch dazu genutzt, 

den Gebäudekomplex mithilfe eines Experten 

für Farbgestaltung augenfälliger zu gestalten. 

Sowohl in den Innenräumen als auch an den 

Fassaden wurden farbige Akzente gesetzt, die 

den Baukörper auflockern. Das neue Farbkon-

zept bietet die Möglichkeit, dieses zukünftig in 

weiteren Bereichen fortzuführen.

Durch den Abriss zweier Flachbauten und ei-

nes ehemaligen Feuerwehrübungsturms wurde 

Platz für die Fahrzeugflotte geschaffen und die 

Sicht erweitert. Die Einsatzleitung der Abteilung 

Stadtreinigung und Winterdienst hat nun einen 

uneingeschränkten Blick auf das Gelände.

Die frei gewordene Fläche zwischen Verwal-

tung und Fahrzeughallen wird derzeit mit Park-

flächen strukturiert und neu geordnet.

Besonders froh sind die Verantwortlichen 

darüber, dass es während der gesamten Bau-

maßnahme keinen Arbeitsunfall gegeben hat. 

Hierzu hat vor allem die Umsicht und Verant-

wortung aller Beteiligten beigetragen.

Das hervorragende Prüfungsergebnis hat 

gezeigt, dass das gesamte USB-Team sein 

Bestes leistet, um eine gesundheitsschonende 

und sichere Arbeitsumgebung zu schaffen. 

Dieses Engagement hat sich gelohnt, denn 

auf Anhieb gewann der USB die höchst-

mögliche Prämie, die der USB im November 

2009 im Rahmen der Abschlussveranstal-

tung in der Hattinger Henrichshütte entge-

gennahm. Sie ist Bestätigung und Ansporn 

zugleich, derzeit und zukünftig einen vor-

bildlichen Arbeits- und Gesundheitsschutz 

zu fördern. 
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Personal- und Sozialbericht 2009

Im Jahre 2009 waren beim USB ohne Geschäftsführung 

und Auszubildende durchschnittlich 632 Mitarbeiter 

beschäftigt.

USB bietet insgesamt 21 qualifizierte Aus-

bildungsplätze sowohl im kaufmännischen 

als auch im technischen bzw. gewerblichen 

Bereich an. Im Jahresmittel befanden sich 18 

Im Rahmen der tarifvertraglich geregelten 

Altersteilzeitarbeit haben 39 Beschäftigte von 

der Möglichkeit eines gleitenden Übergangs 

in den Ruhestand Gebrauch gemacht. Es 

wurde von ihnen ausschließlich das soge-

nannte Blockmodell ausgewählt, wonach 

Nachwuchskräfte in der Ausbildung. 13 Aus-

zubildende haben zum 01. August 2009  bzw. 

01. September 2009 ihre Laufbahn beim USB 

in folgenden Berufen begonnen:

die Beschäftigten in der ersten Hälfte des 

Altersteilzeitverhältnisses im bisherigen Um-

fang weiterarbeiten (Arbeitsphase) und in der 

zweiten Hälfte von ihrer Arbeitsverpflichtung 

befreit werden (Freistellungsphase).

Berufsausbildung

Altersteilzeit

Fachkraft für Kreislauf- und Abfallwirtschaft

Kraftfahrzeugmechatroniker/-in

Schwerpunkt Fahrzeugkommunikations- und Nutzfahrzeugtechnik

Bürokauffrau/-kaufmann

Chemielaborant/-in

Berufskraftfahrer/-in

Fachkraft für Lagerlogistik

Mechatroniker/-in

Elektroniker/-in für Betriebstechnik 
(KIA = Kooperative Ingenieursausbildung zum Bachelor of Engineering)

Personalbestand	
	 2009	 2008

Abfallwirtschaft (einschließlich ECC)	 273	 277

Stadtreinigung (einschließlich Bedürfnisanstalten)	 236	 231

Gemeinsame Betriebs- und Verwaltungsstellen	 123	 122

Gesamt (lt. HGB) – ohne GF/ ohne Auszubildende –	 632	 630

Außerdem kooperiert der USB seit Neues-

tem mit der RAG Bildung Opel GmbH und 

der Hochschule Bochum bei der Ausbildung 

von Elektroniker/-innen für Betriebstechnik 

und dem darauf aufbauenden ingenieur-

wissenschaftlichen Studium. Die Auszubil-

denden erhalten in diesem Programm zwei 

Qualifikationen, die Praxis und Theorie opti-

mal verbinden. 

Praxisnähe und Vielfalt stehen von Anfang an 

im Mittelpunkt der Ausbildung. So bietet der 

USB seinen Auszubildenden auch die Mög-

lichkeit, Stationen in anderen Betrieben zu 

absolvieren und so ihr Wissen und ihre Hand-

lungskompetenz zu erweitern. 

Fünf junge Leute schlossen ihre Ausbildung 

beim USB im Jahr 2009 mit einer erfolgrei-

chen Prüfung ab. Der USB freut sich, dass sie 

ihr Arbeitsleben mit einem Zeitvertrag beim 

USB beginnen konnten.
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Erstmalig beteiligte sich der USB im Septem-

ber 2009 an der Berufsbildungsmesse Mittle-

res Ruhrgebiet im RuhrCongress Bochum.

In einer Vielzahl von Gesprächen konnten 

die Fragen der interessierten Schüler beant-

wortet werden. Ebenfalls suchten Klassen-

Im Frühjahr 2009 wurde in Zusammenarbeit 

mit der Agentur für Arbeit in Bochum das Pro-

jekt WeGebAU durchgeführt. 

Der USB konnte die berufliche Weiterbildung 

von gewerblichen Arbeitnehmern, bei denen 

die Notwendigkeit der Weiterbildung wegen 

eines fehlenden Berufsabschlusses anerkannt 

lehrer der Bochumer Schulen das intensive 

Gespräch, um neue Chancen für die Schüler 

zu ermöglichen. 

Es wurden das breite Spektrum des Ausbil-

dungsangebotes des USB sowie deren Ausbil-

dungsinhalte mit den Messebesuchern erörtert. 

ist und die durch Zuschüsse zum Arbeitsent-

gelt gefördert werden, die Weiterbildung im 

Rahmen eines bestehenden Arbeitsverhältnis-

ses durchführen. 

Dieses Projekt ermöglichte zwölf Mitarbeitern 

beim USB die Fahrerlaubnis der Klasse C/CE 

zu erlangen.

Berufsbildungsmesse „Zukunft gemeinsam unternehmen“

Programm „Weiterbildung Geringqualifizierter und beschäf-
tigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen (WeGebAU)“

Auch im Jahr 2009 hat der USB die gesetz-

lich vorgeschriebene Quote von 5 % zur Be-

schäftigung von Schwerbehinderten erfüllt: Im 

Gesamtergebnis wurde eine Quote von 9,72 %  

Quote der Schwerbehinderten

Bei Bereitstellung weiterer Fördermöglichkeiten 

beabsichtigt USB in Kooperation mit der ARGE 

Bochum Weiterbildungsmaßnahmen für gering-

qualifizierte und ältere Mitarbeiter anzubieten. 

Zeitwertkonten sind ein äußerst flexibles per-

sonalpolitisches Instrument und aus diesem 

Grund hat sich der USB für die Implementierung 

von Zeitwertkonten entschieden. Geregelt wer-

den sollen die Zeitwertkonten beim USB durch 

den Abschluss einer Betriebsvereinbarung „Ein-

führung von Zeitwertkonten“ in 2010.

Bei den Zeitwertkonten handelt es sich um Ar-

beitszeitkonten, in die Mitarbeiter Arbeitsentgelt 

oder erbrachte Arbeitszeit einbringen können, 

um damit eine bezahlte Freistellung vor dem  

eigentlichen Renteneintritt oder auch für andere 

„Auszeiten“ (Fortbildung, Betreuung Angehöri-

ger usw.) zu finanzieren.

Der USB intensiviert weiterhin das zentrale 

Fehlzeitenmanagement. Den Schwerpunkt bil-

det hierbei das Fehlzeitengespräch, um Maß-

nahmen zu besprechen und einzuleiten, die 

der Gesundheit des Mitarbeiters dienlich sind 

und die zur Absenkung der krankheitsbeding-

ten Fehlzeiten führen.

Des Weiteren werden für die Führungskräfte 

erneut Aufbauseminare im Bereich Suchtprä-

vention durchgeführt.

Ausblick 2010

Beim USB wird die Arbeitssicherheit und 

-medizin als umfassender Schutz aller Be-

triebsangehörigen vor gesundheitsbedro-

henden Gefahren und Gesundheitsschäden 

während der Arbeitszeit und auf den Wegen 

zur Arbeit sowie nach Hause betrachtet. 

Hierzu werden über den vorgeschriebenen 

Rahmen hinaus Maßnahmen und Aktionen 

durchgeführt, die deutlich über den Stan-

dards liegen. Im Jahre 2009 sind 43 mel-

depflichtige Arbeitsunfälle (ohne Wege- und 

Betriebssportunfälle) registriert worden.

Arbeits- und Gesundheitsschutz

erreicht, damit muss keine Ausgleichsabgabe 

an die zuständige Agentur für Arbeit gezahlt 

werden. USB beschäftigt 61 schwerbehinderte 

Mitarbeiter in verschiedenen Bereichen.
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Die Geschäftsführung dankt allen Mitarbei-

tern für die von ihnen erbrachten Leistungen, 

insbesondere den nachfolgend aufgeführten 

langjährigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

40 Jahre

Ilona Schanz

35 Jahre

Klaus-Günter Halfmeier

Siegfried Herzog

Birgit Jordan

Gerhard Karlisch

Klaus Kube

Reiner Rieboldt

Rüdiger Schalla 

Rüdiger Sondermann

Peter Weber

25 Jahre

Norbert Becker

Rüdiger Effe

Michael Gaede

Robert Günther

Ralf Hoffmann

Andreas Kalka

Jens Kastilan

Hubert Kellner

Beate Kempchen

Heinz-Werner Lütgenbruch

Ralf Nawrot

Horst Niess

Uwe Nüsperling

Rainer Müller

Hans-Jürgen Rödiger

Frank Schäfer

Norbert Sikora

Martin Stirnberg

Dank an die Belegschaft

Jubiläen

Die Geschäftsführung spricht ihren Dank 

auch dem Betriebsrat für die stets sachliche 

und vertrauensvolle Zusammenarbeit aus.
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Heute Entscheidungen treffen,  

die morgen noch positiv wirken

Im Jahr 2009 hat sich der USB für Menschen und Ideen 

aus den Bereichen Kultur, bildung und Ökologie ein-

gesetzt, die auf vielseitige Weise zeigen, dass nachhal-

tige Entsorgung ein wichtiger Eckpfeiler für die städ-

tische Entwicklung ist. Diesen neuen Projekten hat 

das Unternehmen im abgeschlossenen Geschäftsjahr 

viel Aufmerksamkeit gewidmet, um ihren Erfolg und ih-

ren Bestand über das Jahr hinaus zu sichern, was ein-

drucksvoll gelungen ist. Der USB ist deshalb stolz, 

dass Geschäftsführung, Mitarbeiter und Partner die 

Herausforderungen tatkräftig bewältigt haben, Hür-

den überwinden konnten und neue Entwicklungen 

anstoSSen und steuern konnten. Diese engagierte Ge-

staltungsarbeit wird sich in den kommenden Jahren 

als Wettbewerbsvorteil für den USB auszahlen und 

seine Position als kommunaler Entsorgungsbetrieb 

in Bochum und der Region festigen. 

Mit Standort Service Plus hat der USB ein 

effizientes Entsorgungskonzept für Großwohn-

anlagen entwickelt, das die Standplatzgestal-

tung der Entsorgungsbehälter, die Standplatz-

betreuung vor Ort und die Standplatzreinigung 

umfasst. So schafft es eine ideale Grundlage 

für ein sauberes und ordentliches Erschei-

nungsbild der Wohnanlage und beugt auf-

kommender Verwahrlosung vor. Die positiven 

Erfahrungen großer Wohnbaugesellschaften 

ebenso wie kleiner Wohnungsverwaltungen 

mit dem neuen Dienstleistungsangebot bele-

gen schon jetzt, dass die Wohnanlagen durch 

Standort Service Plus nicht nur an Sauberkeit 

und damit an Wohnwert gewinnen, sondern 

dass auch die Zufriedenheit der Bewohner mit 

ihrer Mietsituation steigt. 

Durch die Optimierung der Behälterkon-

tingente und Standplatzsituation können die 

Entsorgungskosten dauerhaft reduziert wer-

den, was für Wohnbaugesellschaften einen 

Wettbewerbsvorteil einbringt und den Mie-

tern ebenfalls entgegenkommt. Diese Effekte 

erreicht der USB durch schnelle Präsenz vor 

Ort, dauerhafte Erreichbarkeit eines festen 

Ansprechpartners, flexible Sperrmülltermi-

ne und eine umfassende Abfallberatung der 

Kunden, die Fehlbefüllungen vermeiden hilft. 

Die Wohnbaugesellschaften können sich aus 

verschiedenen, einander optimal ergänzen-

den Modulen genau die Entsorgungsleistun-

gen zusammenstellen, die ihre Wohnquartie-

re benötigen, um ein nachhaltig attraktives 

Lebensumfeld zu bieten.

Sauberkeit und Sicherheit: ein Gewinn  
für Wohnungsgesellschaften und Mieter

Im Frühjahr 2009 hat der USB zusammen mit 

zahlreichen weiteren Partnern aus Wirtschaft, 

Forschung und Politik das Netzwerk ruhr- 

mobil-E e.V. unterstützt, um den Einsatz elek-

trisch betriebener und damit klimafreundlicher 

Fahrzeuge in der Praxis voranzutreiben. 

Das Netzwerk sammelt Anwendungser-

fahrungen mit unterschiedlichen Elektrofahr-

zeugen, die später der gesamten Ruhrregion 

dabei helfen sollen, elektromobile Stadtteile 

zu konzipieren. Dafür stellt ruhrmobil-E auch 

die nötigen Ladestationen an geeigneten 

Elektromobile Modellstadt Bochum – der USB fährt vor
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Standorten auf. Eine steht als bundesweit 

erste Mietertankstelle auf dem Gelände der 

VBW Bauen und Wohnen GmbH. Mit dem 

eigenen Goupil Elektro-Nutzfahrzeug erprobt 

der USB die Eignung elektromobiler Fahr-

zeuge in der Entsorgung. Das Pritschenfahr-

zeug bietet zwei Sitzplätze und eine Nutz-

last von 700 kg. Mit dieser Ausstattung ist 

es besonders geeignet, um Müllbehälter im 

Innenstadtbereich Bochums zu leeren. Dort 

wird der Einsatz des schadstofffreien und 

geräuschlosen Elektromobils sowohl von 

Passanten als auch von Gewerbetreibenden 

als sehr vorteilhaft wahrgenommen. Eine 

weitere umweltschonende Maßnahme ist der 

Einsatz von BlueTec bei der Nutzfahrzeug-

flotte. Das Reduktionsmittel AdBlue, das 

dem Abgasstrom hinzugefügt wird, reduziert 

den Ausstoß klimabelastender Stickoxide 

und Russpartikel um bis zu 80 %.

Mit dem Kulturhauptstadtjahr kam im Som-

mer 2010 eine besonders schöne, aber auch 

herausfordernde Zeit auf den USB zu, die 

einer guten Vorbereitung bedurfte. Spezi-

elle Maßnahmen traf der USB für eines der 

Leuchtturmprojekte, das „Still-Leben Ruhr-

schnellweg – die Metropole feiert“ auf der A40 

am 18. Juli, an dem die Hauptschlagader des 

Ruhrgebiets einmal nicht von Autos befahren, 

sondern von Menschen und ihren vielfältigen 

Kunst- und Kulturdarstellungen bevölkert 

wurde. Auf insgesamt 60 km zwischen Duis-

burg und Dortmund sollte mit 23.000 Tischen 

die längste Tafel der Welt entstehen, an der 

die Alltagskultur des Ruhrgebiets erfahrbar 

wurde. Über 1,5 Mio. Menschen erwarte-

te die Ruhrstadt zu den Feierlichkeiten. Wo 

gefeiert wird, muss hinterher aufgeräumt und 

gereinigt werden. Auf dieser außergewöhnli-

chen Veranstaltungsfläche sogar besonders 

schnell, denn am folgenden Morgen ab fünf 

Uhr sollten wieder Autos über die A40 fahren. 

Der USB war dafür verantwortlich, in dieser 

denkbar knappen Zeit Abfälle auf der 15 km 

Kulturhauptstadt 2010: Längste Tafel der Welt  
erforderte gröSSte Entsorgungsleistung
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Im Oktober hat der Aufsichtsrat des USB 

sich für die Legislaturperiode ab 2010 neu zu-

sammengesetzt. Die Belegschaft wählte ihre 

Arbeitnehmervertreter am 07. Oktober 2009. 

Nach der ebenfalls im Oktober stattgefun-

denen Neuwahl des Stadtrats für Bochum hat 

dieser seinerseits sechs Vertreter unterschied-

licher Parteien in den Aufsichtsrat entsandt. 

Zudem hat die Bochumer Oberbürgermeis-

terin, Dr. Ottlilie Scholz, Dr. Manfred Busch, 

Stadtkämmerer, als Gesellschaftsvertreter für  

den Aufsichtsrat bestimmt. Der neue Auf-

sichtsrat besteht aus Martina Schmück-Glock 

Anfang 2010 haben die Stadt Bochum und 

der USB ihre Überlegungen konkretisiert, zum 

Jahresbeginn 2011 eine kommunale Wert-

stofftonne aufzustellen und den neun in NRW 

zugelassenen Systembetreibern die Mitbenut-

zung der kommunalen Wertstofftonne zur ge-

meinsamen Erfassung von Verpackungen und 

stoffgleichen Nichtverpackungen anzubieten. 

Mit diesem Vorhaben würde die Stadt Bochum 

der in einer Stellungnahme zur Neuordnung 

des Kreislaufwirtschafts- und Abfallrechts for-

mulierten, gemeinsamen Forderung der kom-

munalen Spitzenverbände folgen. Diese stellt 

klar, dass das System der Wertstofftonne im 

und Dr. Peter Reinirkens von der SPD, Gerhard 

Zielinsky, Amtsleiter bei der Stadt Bochum, 

Karl-Heinz Christoph und Lothar Gräfingholt 

von der CDU und Helmut Orzschig-Tauchert 

von den Grünen, der erstmals dem Aufsichtsrat 

angehört. Der Betriebsrat des USB wählte als 

seine Vertreter Jürgen Becker, Andreas Hemke 

und Siegfried Weber, mit dem der Aufsichtsrat 

ab 2010 ein weiteres neues Mitglied erhält. 

Der USB wünscht allen Aufsichtsratsmitglie-

dern eine erfolgreiche Amtszeit und freut sich 

auf eine gute Zusammenarbeit. 

Regime der öffentlich-rechtlichen Entsor-

gungsträger verbleiben muss. Denn nur so 

können die Ziele, die der USB mit einer kom-

munalen Wertstofftonne anstrebt, zum Nutzen 

der Bürger erreicht werden. Mit der Wertstoff-

tonne im EKOCity-Verbund könnten die Stadt 

Bochum und der USB die kommunalpolitische 

Hoheit über die Systeme sichern und den Ge-

bührenzahler an dem daraus gewonnenen 

Nutzen teilhaben lassen. So würde der USB 

die nachhaltige Verwertung von Stoffströmen 

ausbauen, die für eine ressourcenschonende 

und nachhaltige Entsorgungswirtschaft nötig 

sind. Zudem blieben die Gebühren unter kom-

Stadtrat und Belegschaft wählen einen neuen Aufsichtsrat

Eine Wertstofftonne für Bochum: 
Kommunal, verlässlich, ressourcenschonend

munalpolitischer Kontrolle. Ein weiterer wich-

tiger Punkt für die kommunale Wertstofftonne 

ist ihre Verbraucherfreundlichkeit. Denn da der 

USB sowohl Leichtstoffverpackungen (LVP) 

als auch stoffgleiche Nichtverpackungen und 

Metalle gemeinsam in einer Wertstofftonne  

erfassen will, erleichtert er die Sammlung und 

Trennung für Haushalte ganz immens. Die 

Wertstofftonne in kommunaler Trägerschaft ist 

daher ein wichtiger Pfeiler für eine dauerhaft 

stabile Daseinsvorsorge, auf die der USB auch 

in Zukunft bauen möchte. Des Weiteren wird 

sich der USB über seine Tochtergesellschaft 

RAU an der Ausschreibung der Duale Systeme 

Deutschland GmbH (DSD) zur Erfassung von 

LVP und Glas in Bochum beteiligen. Neben 

den vorher geschilderten Zielen will der USB 

mithilfe dieser Ausschreibung die Beschäfti-

gung seiner Mitarbeiter zu Entgelten oberhalb 

des Mindestlohnes ausbauen und sichern. 

langen Bochumer Teilstrecke zu entsorgen 

und die Fahrbahn anschließend zu säubern. 

Neben der Fahrbahn und den angrenzenden 

Grünflächen mussten auch die Bedürfnisan-

stalten und Parkplätze gereinigt werden. Mit 

modernstem Equipment und hohem perso-

nellen Engagement vollbrachte der USB die-

se Entsorgungsleistung. Die Planungen sind 

bereits im Jahr 2009 vollendet und ein Kon-

zept erarbeitet worden, das die übergreifen-

de Zusammenarbeit von Stadtreinigung und 

Abfallsammlung vorsah. Der USB blickte der 

Großveranstaltung, zu deren Gelingen er ger-

ne beitrug, daher zwar mit großem Respekt, 

aber auch mit bester Zuversicht und ein we-

nig Stolz entgegen. 
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Ökonomische Kennzahlen

Ökonomische Nachhaltigkeit ist für den USB 

ein Auftrag, langfristiges Wachstum anzustreben 

und die dauerhafte wirtschaftliche Stabilität des 

Unternehmens zu sichern. Dass der USB auch 

in dem für die Entsorgungswirtschaft turbulen-

ten Jahr 2009 ein Ergebnis über Plan erreichen 

konnte, bestätigt die Verantwortlichen in diesem 

Kurs. Nachhaltiges Wirtschaften verlangt auch 

sorgsam geplante Investitionen. So ist 2009 

eine höhere Summe in die Unternehmens-

entwicklung geflossen, unter anderem in den 

Umbau der Hanielstraße, der sich schon bald 

durch geringere Energieverbrauchszahlen und 

effizientere Arbeitsstrukturen rentieren wird. 

Ökonomie
(in Tsd. EUR)	 2009 	 2008	 Veränderung %

Umsatzerlöse	 72.604	 77.865	 -6,8

Personalaufwand	 28.834	 28.200	 2,2

Abschreibungen	 6.620	 6.468	 2,4

Investitionen	 9.611	 4.382	 119,3

Anlagevermögen	 52.902	 50.144	 5,5

Eigenkapital	 13.201	 13.201	 0,0

Bilanzsumme	 74.231	 75.774	 -2,0

Nachhaltigkeit und verantwortung

Nachhaltigkeit hat sich für den USB zu einem wichtigen 

Unternehmenswert entwickelt, dem sich Geschäfts-

führung und Belegschaft gleichermaSSen verpflich-

tet fühlen und den sie auch zukünftig auf vielfälti-

ge Weise mit Leben füllen möchten. Der USB versteht 

Nachhaltigkeit daher als Handlungsaufruf, dem er in 

den drei Dimensionen Ökonomie, Ökologie und Soziales 

in der täglichen Zusammenarbeit mit Beschäftigten, 

Kunden und Partnern folgt. Das Bemühen, nachhalti-

ges Planen und Handeln als Querschnittsaufgabe in 

allen Geschäftsbereichen des USB zu verankern und 

auszugestalten, hat im vergangenen Jahr weitere 

Früchte getragen, die an dieser Stelle anhand leicht 

nachvollziehbarer Kennzahlen dargestellt werden. 

Ökologische Kennzahlen

Umwelt- und Klimaschutz sowie ein schonen-

der Umgang mit natürlichen Ressourcen sind 

Bestandteil des Unternehmensleitbildes. Das 

Bewahren der natürlichen Umgebung für gegen-

wärtige und kommende Generationen fördert 

der USB mit vielen Projekten, die insbesondere 

den Umgang mit Energie und die Verringerung 

des CO2-Ausstoßes betreffen. Im Jahr 2009 

wurden Teile der Gebäude an der Hanielstraße 

wärmegedämmt und so umgebaut, dass für den 

Betrieb zukünftig weit weniger Energie und Was-

ser verbraucht werden als bisher. Auf dem Dach 

wurde zudem eine Solarthermie-Anlage errich-

tet. Die Baumaßnahmen haben im vergangenen 



60 61Nachhaltigkeit und Verantwortung

Energieverbräuche Wasser
 (in m3)	 2009 	 2008	

Hanielstraße	 6.037	 6.344
Heizung und Warmwasser		

ZDK	 19.175	 23.648	

Kohlen-, Sinterstraße	 2.265	 2.007
Eigener USB-Zähler an der Kohlenstraße seit April 2008.  
Bis dahin lief die Wasserversorgung über das Nachbargrundstück.	

WSH	 402	 354

Gesamtwasser	 27.879	 32.353

Energieverbräuche Dieselkraftstoff
(in l)	 2009 	 2008	

Gesamtdieselkraftstoff	 1.760.464	 1.731.552

Energieverbräuche Flüssiggas
 (in kWh)	 2009 	 2008	

ECC	 153.961	 145.992	
Heizung und Warmwasser	

Gesamtflüssiggas	 153.961	 145.992

Geschäftsjahr allerdings zunächst zu mehr Ener-

gieverbauch geführt. Außerdem trugen eine ver-

altete Regeltechnik und ein ungewöhnlich langer 

Winter zum vergleichsweise höheren Fernwär-

mebedarf bei. Dass der USB generell erfolgreich 

daran arbeitet, den Energie- und Wasserver-

brauch zu senken, zeigen die gesamtgesehen 

gesunkenen Strom- und Wasserverbrauchszah-

len seiner anderen Standorte an der Kohlen- und 

Sinterstraße sowie im EKOCityCenter durch eine 

optimierte Regelung bei Spitzenlasten. Ganz be-

sonders freut sich der USB darüber, dass seine  

Fahrzeugflotte nun noch umweltfreundlicher 

aufgestellt ist. Die Zahl der Kraftfahrzeuge mit 

Schadstoffklasse null bis drei konnte bis auf drei 

reduziert werden. Alle anderen fahren nunmehr 

mit Euro-Norm vier und fünf. Außerdem berei-

chert seit neuestem ein elektrisch betriebenes 

Fahrzeug den Fuhrpark, weitere werden hinzu 

kommen, wenn die Überlegungen des Vereins 

ruhrmobil-E, zu deren Gründungsmitgliedern  

der USB gehört, Realität annehmen werden.

Energieverbräuche Erdgas
 (in kWh)	 2009 	 2008	

Kohlen-, Sinterstraße	 201.406*	 234.697	

Gesamterdgas	 201.406*	 234.697

* Demontage – Deckenheizung Kohlenstraße

Energieverbräuche Strom
 (in kWh)	 2009 	 2008	

Hanielstraße	 776.034*	 620.706

ZDK	 144.957	 127.310	

ECC	 5.149.350	 5.227.800	

Kohlen-, Sinterstraße	 45.989	 52.629	

WSH	 79.933	 97.770
inkl. Heizung und Warmwasser	

Gesamtstrom	 6.196.263	 6.126.215

* Verbrauchssteigerung durch Baumaßnahme

Energieverbräuche Fernwärme
 (in kWh)	 2009 	 2008	

Hanielstraße	 1.557.130*	 1.411.300

ZDK	 214.051	 253.903	

Gesamtfernwärme	 1.771.181	 1.665.203

* starker Winter, veraltete Regeltechnik
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Soziale Kennzahlen

Die soziale Dimension nachhaltigen Han-

delns im Betriebsablauf zu prägen, ist für den 

USB ein besonderes Anliegen. Als regional 

verankertes Unternehmen ist er für die Bürger 

Bochums und der Umgebung nicht nur ein 

verlässlicher Partner in der Entsorgung, son-

dern auch ein wichtiger Arbeitgeber, der sich 

daher besonders für sichere Arbeitsplätze und 

ein positives, gesundheitsschonendes Be-

triebsklima einsetzt. Darüber hinaus engagiert 

sich der USB für die sportliche, kulturelle und 

pädagogische Vielfalt in Bochum – auch das 

ist ein bedeutsamer Beitrag zur nachhaltigen 

positiven Entwicklung der Stadt.

Deponiegas 

Gasmenge	 161 Mio. m³ (seit 1995 bis Juni 2009). Durchschnittlich rund 30.435 m³ pro Tag.

Stromerzeugung	 290 Mio. kWh gesamt. Durchschnittlich rund 54.800 kWh pro Tag. 
	 Dies entspricht dem Tagesverbrauch von rund 9.100 Haushalten.

Wärmeerzeugung	 419 Mio. kWh gesamt. Durchschnittlich rund 79.200 kWh pro Tag.

Umwelt	 Deponiegas besteht zu rund 53 % aus Methan. 
	U mgerechnet wurden 85,33 Mio. m³ Methan abgesaugt,  
	 genutzt und nicht in die Atmosphäre entlassen.

Unter der Annahme, dass Methan 23 mal schädlicher für die Atmosphäre ist im Vergleich zu CO2 errechnet sich eine CO2-Einsparung von fast 2.000 Mio. m³.  

Dies entspricht einer Menge von 3,8 Mio. t CO2. Zum Vergleich: Die gesamte CO2-Emission betrug für Bochum im Jahr 2005 rund 4 Mio. t CO2.

Unfallbilanz

Die gewerblichen Mitarbeiter sind großen 

körperlichen Belastungen und Gefahren aus-

gesetzt, vor denen der USB sie durch höchste 

Anstrengungen für die Arbeitssicherheit schüt-

zen möchte. Die Verantwortlichen sind stetig 

darum bemüht, die Leistungen des USB in die-

sem Bereich zu verbessern und noch geeigne-

tere Maßnahmen zu entwickeln, mit denen die 

Gesundheit und körperliche Unversehrtheit der 

Beschäftigten und Partner gewährleistet wer-

den kann. Dies ist im vergangenen Jahr wieder 

gelungen, obwohl seit dem Frühjahr umfang-

reiche und nicht immer ungefährliche Baumaß-

nahmen auf dem Betriebsgelände an der Ha-

nielstraße ausgeführt wurden, die jedoch ganz 

ohne Unfall vollendet werden konnten. Die Zahl 

der Arbeitsunfälle insgesamt sank verglichen 

mit 2008 um rund 15 %. 

Unfallbilanz
	 2009 	 2008

Anzahl Unfälle	 59	 69

Meldepflichtige Unfälle	 44	 43

1.000-Std-Quote	 0,1	 0,1

Ausfalltage	 735	 771

Euro 0                  Euro 1                  Euro 2                  Euro 3                  Euro 4                  Euro 5                  Elektro
Elektroroller
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Entwicklung der Frauenquote 
 (zum jeweiligen Jahresende)	 2009 	 2008

Personen	 69	 71

Quote	 11,1	 11,2

Entwicklung der Fluktuation 
	 2009 	 2008

Personen	 43	 23

Quote	 6,9	 3,6

Entwicklung des Durchschnittsalters 
(in Jahren)	 2009 	 2008

	 45,6	 44,7

Entwicklung der Schwerbehindertenquote 
(in %)	 2009 	 2008

	 7,9	 7,9

Beschäftigte

Der USB möchte mit seiner Personalpolitik 

auch zur gesellschaftlichen Chancengleich-

heit beitragen. Deshalb werden bei Neuein-

stellungen bei gleicher Qualifikation Men-

schen mit Behinderung bevorzugt und die 

berufliche Entwicklung von Frauen gefördert. 

Als Teil des Diversity Managements konnte 

der Anteil weiblicher Beschäftigter im Unter-

nehmen 2009 stabil gehalten werden. Rund 

8 % der Mitarbeiter haben ein Handicap, so 

dass die im Tarifvertrag geforderte Behinder-

tenquote von 5 % deutlich übertroffen wurde. 

In diesem Rahmen ist der USB außerdem 

darum bemüht, den Anteil der Mitarbeiter 

mit Migrationshintergrund in allen Geschäfts-

bereichen zu erhöhen. Zur nachhaltigen Be-

triebsentwicklung gehört selbstverständlich 

auch, jungen Menschen einen zukunftsfähi-

gen Berufseinstieg zu ermöglichen. Dass der 

USB die Anzahl seiner Auszubilden deutlich 

steigern konnte, belegt, dass dieses Ziel mit 

Nachdruck verfolgt wird. Vertrauen in den 

Arbeitgeber ist ein hohes Gut, weshalb die 

Verantwortlichen sehr glücklich sind, dass sie 

den im Jahr 2009 notwendigen Stellenabbau 

sozialverträglich gestalten konnten. 

Entwicklung der Beschäftigtenzahl 
(zum jeweiligen Jahresende inkl. ruhender Arbeitsverhältnisse wie Elternzeit)		

2008		  635	

2009	 623
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geförderte Projekte
	 2009 	 2008

Traditionsvereine	 5	 6

Schulen, Kitas, Bildungseinrichtungen	 10	 15

Sport	 10	 11

Kultur	 7	 2 

Sonstige	 8	 9

Spenden
	 2009 	 2008

Anzahl der Anfragen	 49	 52

Positiv beschieden	 34	 34

Gesellschaft

Träger sozialer Projekte konnten sich auch 

2009 auf den USB als Förderer verlassen. In 

Zeiten, in denen andere Unternehmen an ih-

rer gesellschaftlichen Verantwortung sparen, 

hat der USB Traditionsvereine, Kindergärten 

und Kindertagesstätten, Schule und andere 

Bildungseinrichtungen sowie Sport- und Kul-

turveranstaltungen auf gleichem Niveau mit 

Spenden unterstützt wie im Vorjahr. So konn-

ten von 49 Anfragen, die das Unternehmen mit 

Leistungen des Betriebsärtztlichen Dienstes
	 2009 	 2008

Untersuchungen nach BBG	 482	 596

Sonstige Untersuchungen	 189	 139

Impfungen	 178	 70

Begehungen	 37	 26

Beratungsleistungen 
(Fallzahlen der Gesundheits- und Sozialberatung)	 2009 	 2008

	 85	 131

Gesundheits- und Sozialberatung

Ebenso wichtig ist dem USB die Gesundheit 

seiner Mitarbeiter. Deshalb bietet er neben 

den Pflichtuntersuchungen auch vielfältige 

freiwillige Beratungs- und Gesundheitsleis-

tungen an, die im Jahr 2009 vermehrt in An-

spruch genommen wurden. Mehr als doppelt 

so viele Mitarbeiter haben das Grippeschutz-

Impfangebot wahrgenommen und rund 26 % 

der Beschäftigten ließen sich von dem be-

triebsärztlichen Dienst untersuchen, um unter-

schiedlichen Krankheitsbildern vorzubeugen 

oder Beschwerden abklären zu lassen. Für 

dieses Vertrauen in die Gesundheitsleistungen 

bedankt sich der USB bei allen Beteiligten. 

der Bitte um Unterstützung erreichten, mit 34 

ebenso viele positiv beantwortet werden wie 

im vergangenen Jahr. Mit dem Ziel nachhaltiger 

Bildung ist der USB an Schulen und Kitas aktiv. 

Mit seinen Projekten hat der USB im Jahr 2009 

an 21 weiterführenden Schulen rund 1.100 

Schüler erreicht und sich an insgesamt rund 

50 Grundschulen und Kitas engagiert. Um alle 

Erstklässler auf den Umweltschutzaspekt der 

Abfallentsorgung aufmerksam zu machen, ver-

teilte der USB in Kooperation mit der Sparkasse 

Bochum kurz nach dem ersten Schultag oran-

gefarbene Brotdosen an sie. Ein großer Erfolg 

waren auch die Angebote des Umweltspürna-

senpasses, die nicht nur etwa 150 Schüler aus 

der offenen Ganztagsbetreuung wahrnahmen, 

sondern auch viele andere umweltinteressier-

te Kinder für das Thema Abfall sensibilisierten. 

Ein großes Lob geht an die Auszubildenden 

des USB, die sich auch 2009 wieder freiwillig 

für soziale Belange engagierten. In diesem Jahr 

haben sie dafür das USB-Programm „Jugend 

trifft Alter“ gewählt, in dessen Rahmen sie ei-

nen vorweihnachtlichen Musik- und Gesangs-

nachmittag in einem Altenheim des Deutschen 

Roten Kreuzes organisierten und gestalteten. 

Damit leisteten sie ihren Beitrag für Generatio-

nen übergreifendes Verständnis.
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aktiva
	 	 2009	 2008

		  Tsd. EUR	 Tsd. EUR

A.	 Anlagevermögen

I.	I mmaterielle Vermögensgegenstände			 

	 1. Gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte	 106,0	 142,5	

II.	S achanlagen

	 1. Grundstücke einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken	 31.715,7	 32.673,2

	 2. Technische Anlagen und Maschinen	 7.974,6	 9.203,9

	 3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung	 6.444,4	 4.555,3

	 4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau	 4.311,5	 1.151,3	

		  50.446,2	 47.583,7

III.	 Finanzanlagen

	 1. Anteile an verbundenen Unternehmen	 588,2	 588,2

	 2. Sonstige Ausleihungen	 1.761,2	 1.829,8	

		  2.349,4	 2.418,0

B.	 Umlaufvermögen			 

I.	 Vorräte			 

	 1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe	 786,0	 878,8

	 2. Unfertige Leistungen	 27,9	 0,0	

		  813,9	 878,8

II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände			 

	 1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	 3.139,4	 3.310,6

	 2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen	 1.006,0	 1.510,9

	 3. Sonstige Vermögensgegenstände	 1.987,4	 1.493,6	

		  6.132,8	 6.315,1	

III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten	 14.207,1	 18.261,9	

C. Rechnungsabgrenzungsposten	 175,3	 174,0

Bilanzsumme	 74.230,7	 75.774,0

passiva
	 	 2009	 2008

		  Tsd. EUR	  Tsd. EUR

A.	 Eigenkapital	

I.	G ezeichnetes Kapital	 5.000,0	 5.000,0	

II.	 Kapitalrücklage	 7.898,8	 7.898,8	

III.	G ewinnrücklagen		

	 1. Andere Gewinnrücklagen	 302,4	 302,4	

IV.	 Jahresüberschuss	 0,00	 0,00	

		  13.201,2	 13.201,2	

B. Rückstellungen

	 1. Rückstellungen für Pensionen	 1.697,1	 1.657,1	

	 2. Sonstige Rückstellungen	 37.920,3	 38.227,2	

		  39.617,4	 39.884,3	

C. Verbindlichkeiten			 

	 1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 17.099,1	 17.849,1	

	 2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 2.150,1	 1.842,8	

	 3. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen	 1.614,3	 1.681,7	

	 4. Sonstige Verbindlichkeiten	 548,6	 1.314,9	

	 davon aus Steuern 467 Tsd. EUR (i.Vj.:582 Tsd.EUR)			 

		  21.412,1	 22.688,5	

Bilanzsumme	 74.230,7	 75.774,0

Bilanz zum 31. Dezember 2009
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Geschäftsjahr 2009
		  Ist 2009 Tsd. EUR	 Ist 2008 Tsd. EUR

1.	U msatzerlöse	 72.604,2	 77.864,9

2.	 Veränderungen des Bestands an unfertigen Leistungen	 27,9	 -5,4

3.	 Andere aktivierte Eigenleistungen	 41,6	 7,7

4.	S onstige betriebliche Erträge	 2.036,7	 3.676,0 

5.�	� Materialaufwand

	 a) �Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe und für bezogene Waren	 -5.588,5	 -5.618,6

	 b) Aufwendungen für bezogene Leistungen	 -27.208,4	 -33.471,0 

		  -32.796,9	 -39.089,6

6�.	� Personalaufwand

	 a) Löhne und Gehälter	 -22.582,3	 -21.795,1

	 b) �Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und für Unterstützung	 -6.252,0	 -6.404,7  
davon für Altersversorgung: 1.695 Tsd. EUR (im Vorjahr: 2.098 Tsd. EUR)

		  -28.834,3	 -28.199,8

7.�	� Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände  
des Anlagevermögens und Sachanlagen	 -6.620,0	 -6.468,0 
davon nach § 253 Abs.2 HGB: 300 Tsd. EUR (im Vorjahr: 344 Tsd. EUR)

8.	 Zuführungen Deponienachsorge	 -572,8	 -2.156,3 

9.	S onstige betriebliche Aufwendungen	 -4.051,9	 -4.448,4 

10.	�E rträge aus Beteiligungen	 23,1	 12,7 
davon aus verbundenen Unternehmen: 23 Tsd. EUR (im Vorjahr: 13 Tsd. EUR)		

11.	E rträge aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens	 53,4	 56,3 

12.	�S onstige Zinsen und ähnliche Erträge 
davon aus verbundenen Unternehmen 11 Tsd. EUR (im Vorjahr: 9 Tsd. EUR)	 204,1	 877,0 

13.	� Zinsen und ähnliche Aufwendungen 			 
davon an verbundene Unternehmen: 0 Tsd. EUR (im Vorjahr: 0 Tsd. EUR)	 -740,7	 -776,5 

14.	E rgebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit	 1.374,4	 1.350,6 

15.	S teuern vom Einkommen und vom Ertrag	 15,1	 -83,2 

16.	S onstige Steuern	 -221,4	 -203,8 

17.	 Aufwendungen aus der Gewinnabführung	 -1.168,1	 -1.063,6

18.	 Jahresüberschuss	 0,0	 0,0 

I. Allgemeines

II. Erläuterungen zu den einzelnen Posten der Bilanz und 
der Gewinn- und Verlustrechnung 

1. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Anhang

 Der Jahresabschluss 2009 wurde entspre-

chend den Vorschriften des Handelsgesetz-

buches und den ergänzenden Bestimmungen 

des GmbH-Gesetzes aufgestellt.

 Es wurden die handelsrechtlichen Ansatz-, 

Bewertungs- und Gliederungsvorschriften 

für große Kapitalgesellschaften beachtet. Die 

Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung 

wurde um den Posten „Zuführung Deponie-

nachsorge“ erweitert. Die auf den vorherigen 

Jahresabschluss angewandten Bilanzierungs-

methoden wurden beibehalten. 

 Von der Möglichkeit, Angaben statt in der 

Bilanz im Anhang zu zeigen, wurde weitge-

hend Gebrauch gemacht. 

 Die immateriellen Vermögensgegenstände 

und die Sachanlagen wurden zu Anschaffungs- 

und Herstellungskosten bewertet. Sachanla-

gen wurden planmäßig über die betriebsge-

wöhnliche Nutzungsdauer abgeschrieben. 

 Die Zugänge bei unbeweglichen und be-

weglichen Anlagen wurden linear, Bauten auf 

fremden Grundstücken degressiv abgeschrie-

ben. Im Berichtsjahr wurden außerplanmäßige 

Abschreibungen nach § 253 Absatz 2 Satz 2 

HGB in Höhe von 300,3 Tsd. EUR vorgenom-

men. Diese Abschreibungen betreffen nicht 

mehr benötigte Bestandteile des Altgebäudes 

an der Hanielstraße.

 Geringwertige Vermögensgegenstände 

des Anlagevermögens mit Anschaffungs-

kosten von 150 bis 1.000 EUR wurden ent-

sprechend § 6 Absatz 2 a des Einkommen-

Gewinn- und Verlustrechnung
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Verbindlichkeiten
	 Insgesamt		 davon mit einer Restlaufzeit  
		   bis 1 Jahr	 1 bis 5 Jahre	 über 5 Jahre	
	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	

2. Angaben zu Positionen der Bilanz 

steuergesetzes über 5 Jahre abgeschrieben 

(205,3 Tsd. EUR).

 Die Finanzanlagen wurden mit den Anschaf-

fungskosten bilanziert. Die sonstigen Auslei-

hungen wurden mit Nennwerten angesetzt.

 Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe wur-

den zu fortgeschriebenen durchschnittli-

chen Anschaffungskosten oder zum nied-

rigeren Marktpreis bzw. zum niedrigeren 

beizulegenden Wert angesetzt. Die Bewer-

tung der unfertigen Leistungen erfolgte zu 

Herstellungskosten. 

 Forderungen und sonstige Vermögensge-

genstände wurden zum Nennwert oder zum 

niedrigeren beizulegenden Wert ausgewie-

sen. Bei den Forderungen wurden erkennbare 

Einzelrisiken durch Einzelwertberichtigungen 

berücksichtigt. Dem allgemeinen und beson-

deren Kreditrisiko wurde durch eine Pauschal-

wertberichtigung Rechnung getragen.

 Pensionsrückstellungen sind nach versiche-

rungsmathematischen Methoden auf Basis der 

Richttafeln 2005 G von Dr. Klaus Heubeck er-

rechnet worden. Dabei erfolgte die Ermittlung 

des Barwertes konzerneinheitlich mit einem 

Zinssatz von 4,5 %.

 Die Rückstellungen berücksichtigen alle 

erkennbaren Risiken und ungewisse Verbind-

lichkeiten. 

 Der Wertansatz der Rückstellungen für De-

ponienachsorgeverpflichtungen berücksich-

tigt gutachterlich festgestellte Zahlungspläne 

und die restlichen Verfüllzeiten; die bis zum 

Bilanzstichtag entstandenen Verpflichtungen 

wurden unter Berücksichtigung erkennba-

rer Risiken und Entwicklungen aufgrund der 

langfristigen Zahlungszeiträume mit dem Bar-

wert angesetzt. 

 Verbindlichkeiten wurden zum Rückzah-

lungsbetrag passiviert.

 Die Entwicklung der einzelnen Posten des 

Anlagevermögens ist aus dem als Anlage bei-

gefügten Anlagengitter ersichtlich. 

 Die Forderungen aus Lieferungen und Leis-

tungen haben eine Restlaufzeit bis zu einem 

Jahr. Die Forderungen gegen verbundene Un-

ternehmen, die insgesamt eine Restlaufzeit bis 

zu einem Jahr haben, betreffen mit 232,6 Tsd. 

EUR Forderungen gegen die Gesellschafterin 

Stadtwerke Bochum GmbH.

 Von den sonstigen Vermögensgegenstän-

den haben 1.242,6 Tsd. EUR eine Restlaufzeit 

von mehr als einem Jahr. 

 Bei Pensionsverpflichtungen besteht ein 

Rückstellungsvolumen von 1.697,1 Tsd. EUR.

 Die sonstigen Rückstellungen (insgesamt 

37.920,3 Tsd. EUR) beinhalten unter anderem 

Deponienachsorgeverpflichtungen, zukünftige 

Verpflichtungen aus der Altersteilzeit, Aufwen-

dungen für die Nachrüstung von Dieselfahr-

zeugen, die Absicherung abfallwirtschaftlicher 

Risiken, Aufwendungen für die Sozialzuschlä-

ge der Mitarbeiter sowie Löhne und Gehälter 

für nicht in Anspruch genommenen Urlaub. 

 Die langfristigen Darlehen sind durch Bürg-

schaften der Stadt Bochum abgesichert. Die 

übrigen Verbindlichkeiten sind nicht durch 

Pfandrechte oder ähnliche Rechte gesichert. 

 Die Verbindlichkeiten gegenüber verbunde-

nen Unternehmen betreffen mit 1.278,2  Tsd. 

EUR Verbindlichkeiten gegenüber der Gesell-

schafterin Stadtwerke Bochum GmbH.

 Haftungsverhältnisse nach § 251 HGB be-

standen im Berichtsjahr nicht.

Die Verbindlichkeiten haben zum 31. Dezem-

ber 2009 folgende Restlaufzeiten:
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3. Angaben zu Positionen der Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse

	 Tsd. EUR

Abfallwirtschaft	 32.240,8

EKOCityCenter	 23.946,9

Stadtreinigung	 15.185,5

Sonstige	 1.231,0

Insgesamt	 72.604,2

III. Ergänzende Angaben 

1. Zusammensetzung der Organe und Organbezüge

Die Geschäftsführung bestand im Geschäftsjahr aus folgenden Personen:

 Kerstin Abraham	 Diplom-Kauffrau

 Werner Meys	 Diplom-Ingenieur

Der Aufsichtsrat setzte sich aus folgenden Mitgliedern zusammen:

 Martina Schmück-Glock	 Aufsichtsratsvorsitzende, Diplom-Sozialwissenschaftlerin, Ratsmitglied

 Jürgen Becker 	 �Stellvertretender Aufsichtsratsvorsitzender, Betriebsratsvorsitzender

 Karl-Heinz Christoph	 Diplom-Verwaltungswirt, Polizeihauptkommissar, Ratsmitglied

 Lothar Gräfingholt	 Rechtsanwalt, Ratsmitglied 

 Andreas Hemke 	 Stellvertretender Betriebsratsvorsitzender

 Dr. Peter Reinirkens	 Selbstständiger Geo-Wissenschaftler, Ratsmitglied

 Rüdiger Sondermann	 Technischer Angestellter

 Monika Thünken	 Lehrerin, Ratsmitglied 

 Gerhard Zielinsky	 Amtsleiter 

 Die Gewinn- und Verlustrechnung ist nach 

dem Gesamtkostenverfahren gegliedert. 

Die Umsatzerlöse gliedern sich nach Tätig-

keitsbereichen wie folgt: 

 In den sonstigen betrieblichen Erträgen 

von 2.036,7 Tsd. EUR sind 256,4 Tsd. EUR 

Erträge aus der Auflösung von Rückstellun-

gen enthalten. 

 Im Rahmen der Standortkonzentration auf 

dem Betriebsgelände an der Hanielstraße und 

den damit verbundenen durchgeführten Um-

baumaßnahmen wurden nicht mehr betriebs-

notwendige Gebäudebestandteile außerplan-

mäßig mit 300,3 Tsd. EUR abgeschrieben.

 Unter den sonstigen betrieblichen Aufwen-

dungen von 4.051,9 Tsd. EUR sind 175,4 Tsd. 

EUR periodenfremde Aufwendungen ausge-

wiesen. Die ausgewiesenen Zinsaufwendun-

gen betragen 740,7 Tsd. EUR, davon entfallen 

4,8 Tsd. EUR auf Vorjahre.

 Die Steuern vom Einkommen und vom Er-

trag betreffen Erstattungen für Gewerbe- und 

Körperschaftsteuer für Vorjahre (-29,1 Tsd. 

EUR) abzüglich einer Gewerbesteuerumlage 

für das laufende Jahr (14,0 Tsd. EUR).

 Aufgrund des Ergebnisabführungsvertrages 

werden 1.168,1 Tsd. EUR an die Gesellschaf-

terin Stadtwerke Bochum GmbH abgeführt.

Im Geschäftsjahr 2009 betrugen die Bezüge 

des Aufsichtsrats 21,1 Tsd. EUR. Zwei Mit-

gliedern des Aufsichtsrats wurden zinslose 

Vorschüsse gewährt. Zum 31. Dezember 2009 

betrugen sie insgesamt 5,1 Tsd. EUR.
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 Die neu genehmigten Investitionen für 2010 

belaufen sich auf 6.966 Tsd. EUR. 

 Für die RAU GmbH besteht weiterhin eine 

Patronatserklärung über 50 Tsd. EUR zur Be-

sicherung eines Kontokorrentkredites. 

 Im Falle eines Austritts des USB aus der VBL-

Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder, 

Karlsruhe, besteht gegenüber den versicherten 

Mitarbeitern und ehemaligen Mitarbeitern eine 

Gegenwertverpflichtung von ca. 20,7 Mio. EUR.

2. Anteilsbesitz 5. Sonstige finanzielle Verpflichtungen 

Beteiligungsunternehmen

	 Anteil am Kapital	 Eigenkapital	 Jahresergebnis 
		  31. Dez. 2009	 2009 
	  Prozent	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR

DEB - Duale Entsorgungsgesellschaft Bochum mbH, Bochum	  51	 52,3*	 1,1*

RAU - Recycling am Umweltpark Bochum GmbH, Bochum	 100	 520,7	  109,3

* vorläufige Zahlen

3. Angaben zum Konzernabschluss

4. Arbeitnehmer

 Die Holding für Versorgung und Verkehr 

GmbH Bochum (HVV) mit Sitz in Bochum hält 

95 % der Anteile der Gesellschafterin Stadt-

werke Bochum GmbH. Die HVV hat einen Teil-

konzernabschluss aufgestellt, der beim Amts-

gericht Bochum, HRB 2142, eingereicht wird. 

 Gleichzeitig hat die Energie- und Wasser-

versorgung Mittleres Ruhrgebiet GmbH, Bo-

chum, als Mutterunternehmen der HVV einen 

befreienden Konzernabschluss für den größ-

ten Kreis von Unternehmen aufgestellt. 

 Beide Konzernabschlüsse werden beim Be-

treiber des elektronischen Bundesanzeigers 

eingereicht. 

 Im Geschäftsjahr 2009 waren, ohne Ge-

schäftsführer und Auszubildende, durch-

schnittlich 632 Mitarbeiter beschäftigt, davon 

waren 514 gewerbliche Mitarbeiter, 117 admi-

nistrativ Beschäftigte und ein Beamter.

Bochum, 31. März 2010

USB Umweltservice Bochum GmbH

 

 

Kerstin Abraham	W erner Meys 

Geschäftsführerin	G eschäftsführer
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		  Stand	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchungen	 Investitions-	 Stand	 Stand	 Zugänge	 Abgänge	 Umbuchung	 Stand	 Stand	 Stand 
		  01.01.2009				    förderung	 31.12.2009	 01.01.2009			   	 31.12.2009	 31.12.2009	 31.12.2008 
		  Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	  Tsd. EUR	  Tsd. EUR	 Tsd. EUR	  Tsd. EUR	  Tsd. EUR	  Tsd. EUR	  Tsd. EUR	  Tsd. EUR	 Tsd. EUR	  Tsd. EUR

I.	I mmaterielle Vermögensgegenstände													           

 	G ewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte	 2.080,0 	 82,7	 -56,1	 0,0 	 0,0 	 2.106,6	 1.937,6	 105,3	 -42,3	 0,0 	 2.000,6	 106,0	 142,5

II.	S achanlagen												          

	 1. Grundstücke einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken	 90.566,4 	 1.038,8	 -14,3	 705,9	 -54,3 	 92.242,5 	 57.893,1 	 2.640,4	 -2,5	 -4,2	 60.526,8 	 31.715,7 	 32.673,2 

	 2. Technische Anlagen und Maschinen	 22.551,7 	 226,1	 0,0	 18,4	 0,0 	 22.796,2 	 13.347,8	 1.469,6	 0,0	 4,2 	 14.821,6 	 7.974,6 	 9.203,9 

	 3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung	 35.694,0 	 4.292,2	 -2.078,3	 3,9	 0,0 	 37.911,8 	 31.138,7 	 2.404,7	 -2.076,0	 0,0 	 31.467,4	 6.444,4 	 4.555,3 

	 4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau	 1.151,3 	 3.915,7	 -27,3	 -728,2	 0,0 	 4.311,5	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 4.311,5 	 1.151,3

Summe Sachanlagen	 149.963,4 	 9.472,8	 -2.119,9	 0,0	 -54,3	 157.262,0	 102.379,6 	 6.514,7	 -2.078,5	 0,0 	 106.815,8 	 50.446,2 	 47.583,7

Zwischensumme I u. II	 152.043,4 	 9.555,5	 -2.176,0	 0,0	 -54,3	 159.368,6 	 104.317,2 	 6.620,0 	 -2.120,8	 0,0 	 108.816,4 	 50.552,2 	 47.726,2 

III.	Finanzanlagen													           

	 1. Anteile an verbundenen Unternehmen	 752,8 	 0,0 	 0,0 	 0,0	 0,0 	 752,8 	 164,6 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 164,6 	 588,2 	 588,2 

	 2. Sonstige Ausleihungen	 1.829,8 	 55,8	 -124,4	 0,0	 0,0	 1.761,2 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 1.761,2 	 1.829,8

	 Summe Finanzanlagen	 2.582,6 	 55,8	 -124,4	 0,0	 0,0 	 2.514,0 	 164,6 	 0,0 	 0,0 	 0,0 	 164,6 	 2.349,4	 2.418,0 

Summe Anlagevermögen	 154.626,0 	 9.611,3	 -2.300,4	 0,0	 -54,3	 161.882,6 	 104.481,8 	 6.620,0	 -2.120,8	 0,0 	 108.981,0	 52.901,6 	 50.144,2

Anschaffungs- und Herstellungskosten	A bschreibungen 	 Buchwerte

Entwicklung des Anlagevermögens
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Wir haben den Jahresabschluss – beste-

hend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrech-

nung sowie Anhang – unter Einbeziehung der 

Buchführung und den Lagebericht der USB 

Umweltservice Bochum GmbH, Bochum, 

für das Geschäftsjahr vom 01. Januar 2009 

bis zum 31. Dezember 2009 geprüft. Die 

Buchführung und die Aufstellung von Jahres-

abschluss und Lagebericht nach den deut-

schen handelsrechtlichen Vorschriften und 

den ergänzenden Bestimmungen des Gesell-

schaftsvertrages liegen in der Verantwortung 

der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. 

Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage 

der von uns durchgeführten Prüfung eine 

Beurteilung über den Jahresabschluss unter 

Einbeziehung der Buchführung und über den 

Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung 

nach § 317 HGB unter Beachtung der vom 

Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festge-

stellten deutschen Grundsätze ordnungsmä-

ßiger Abschlussprüfung der jeweils gültigen 

Fassung vorgenommen. Danach ist die Prü-

fung so zu planen und durchzuführen, dass 

Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendun-

gen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der 

bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse 

entspricht der Jahresabschluss den gesetzli-

chen Vorschriften und den ergänzenden Be-

stimmungen des Gesellschaftsvertrages und 

vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 

Bestätigungsvermerk

Darstellung des durch den Jahresabschluss 

unter Beachtung der Grundsätze ordnungs-

mäßiger Buchführung und durch den Lage-

bericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswir-

ken, mit hinreichender Sicherheit erkannt 

werden. Bei der Festlegung der Prüfungs-

handlungen werden die Kenntnisse über die 

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftli-

che und rechtliche Umfeld der Gesellschaft 

sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. 

Im Rahmen der Prüfung werden die Wirk-

samkeit des rechnungslegungsbezogenen 

internen Kontrollsystems sowie Nachweise 

für die Angaben in Buchführung, Jahresab-

schluss und Lagebericht überwiegend auf der 

Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung 

umfasst die Beurteilung der angewandten Bi-

lanzierungsgrundsätze und der wesentlichen 

Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter 

sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 

des Jahresabschlusses und des Lageberich-

tes. Wir sind der Auffassung, dass unsere 

Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 

für unsere Beurteilung bildet.

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tat-

sächlichen Verhältnissen entsprechendes 

Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragsla-

ge der Gesellschaft. Der Lagebericht steht in 

Einklang mit dem Jahresabschluss, vermit-

telt insgesamt ein zutreffendes Bild von der 

Lage der Gesellschaft und stellt die Chancen 

und Risiken der zukünftigen Entwicklung zu-

treffend dar.

Essen, 14. April 2010

BRV AG  

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

					   

Schumski	 Faber 

Wirtschaftsprüfer	W irtschaftsprüfer
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